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Den Inhabern hieſiger 


\ 


Zinſen davon 


Bekanntmachung. i 

Stadt: Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: 
bon für. das halbe Jahr von Weihnachten 1833 bis Johannis 
incl. 30 ſten d. Mts. täglich, mit Ausſchluß der Sonn: und Feſttage, in den Vormittags ſtunden 


daß die 
1834 vom 20ften bis 


von 8 1 in der hieſigen Kämmerei⸗Kaſſe in Empfang genommen werden konnen. 


Zugleich fordern wir die Inhaber von mehr als zwei Stadt Obligationen hierdurch auf; zur 


Zinſen⸗Erhebung ein Verzeichniß, welches 


1) die Nummer det Obligation nach der Reihenfolge, 


2) den Capitals⸗Betrag, 
3), 
4) den Betrag der Zinfen 
nachweiſt, beizubringen. Breslau den 9. 


J 10 
ſiger Haupt » und Reſidenzſtadt 


Zum Magiſtrat hie 
verordnete g : 


Ya 


die Anzahl der Zins⸗Termine und 14 ® 


, 


Ober⸗Burgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe 


Pre 1 6 e n. 


Berlin, vom 16. Jun. — Se. Maf. der König 


haben den bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Schroͤ⸗ 
der zum Tridunals⸗Rath bei dem Tribunal zu Koͤnigs⸗ 
berg, und den bisherigen Ober Landesgerichts Aſſeſſor 
Jachmann zum Rath des Ober Landesgerichts zu ar 
ſterburg zu ernennen geruht. 5 8 

Des Könige Majeſtaͤt haben dem Privat Docenten 
an der Univerſität Breslau und Lehrer an der mediziniſch⸗ 


f chirurgiſchen Lehr-Anſtalt daſelbſt, Dr. Wentzke, das 


Prädikat eines Profeſſors Allergnaͤdigſt zu ertheilen und 


das hierüber ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu volle 


ziehen geruht. RE 

Dem Milttair-Wochenblatre zufolge, iſt der 
Oberſt Baron von Richthofen zum Inſpeeteur der erſten 
Pionier ⸗Inſpection und zum Miegliede der Militaire 


Schul⸗Commiſſion, fo wie der Pruͤfungs Commiſſion für 
Ingenienr⸗Capitaine zweiter Klaſſe ernannt, ferner der 
Oberſt Lieutenant von Luck, Brigadier der 6ten Gen 
darmerie Brigade, als Oberſt mit Penfion in den Nuhe⸗ 
ſtand verſetzt, und ſtatt ſeiner der Major von Windheim 
zum Brigadier der gedachten Gendarmerie Brigade ber 
fördert worden. 725 

Die Staats- Zeitung berichtet aus Bromberg: 
„Die jünaftverfloffenen Tage, und namentlich die 
Tage des 7ten und 8. Juni, waren für Bromberg 
und feine Bewohner, vor Allem aber fuͤr die Beam⸗ 
ten der hieſigen Koͤnigkl. Regierung, von freudiger und 
hoher Bedeutung, und werden unvergeßlich im Anden⸗ 
ken derſelben bleiben. Nachdem Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig im vorigen Jahre die noͤthigen Fonds zum Bau 
eines neuen Regietungs „Gebaͤudes zu bewilligen, und 


— 


8 damaligen Koͤnigl. Commiſſarien 
Wieder vereinigung des Großherzogthums Poſen, und: 


$ ſowit einem laͤngſt und dringend gefͤͤhlten Bedüͤrſniſſe 
adzuhelfen geruht hatten, wurde der 8. Juni c. zur 


Grundſteinlogung des neuen Gebäudes beſtimmt, welcher 


Tag dadurch für das hieſige Departement von hoher 


Wichtigkeit iſt, als an demſelben vor 19 Jahten die 
das Patent wegen 


namentlich des Departements Bromberg mit dem Preußi⸗ 
ſchen Staate erlaſſen hatten. 
ſegenverheißendes Zuſammentreffen der Umſtände fiel 


aber der 8. Juni nicht nur gerade auf einen Sonntag, 


ſondern Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz hatten auch 
in Hoͤchſtehrem Reiſeplan zur Beſichtigung des II. Armee: 


Corps, die Tage des 7. und 8. Juni, zu Ihrem Auf 


enthalt in Bromberg beſtimmt. Auf die ehrfurchtsvolle 
Einladung der Stadt hatten Se. Koͤnigl. Hoheit ge⸗ 
ruht, ein von derſelben für den 7ten veranſtaltetes 


Diner anzunehmen, und eben ſo war (auf eine ander⸗ 
weite indirecte Anfrage) im Privatwege am 5. Juni 
die Andeutung verfolgt, daß von den verſchiedenen zur 


Unterhaltung Sr. Koͤnigl. Hoheit für den Abend des 
Iten intendirten Veranſtaltungen, eine kurze theatrali⸗ 


ſche Darſtellung von Dilettanten Hoͤchſtihnen am Mei⸗ 


ſten genehm ſeyn dürfte» Am ten Mittags 1 Uhr 


+ verkündete endlich der Jubel der floh begelſtetten Menge 


die Ankunft Sr. Koͤnigl. Hoheit, Hoͤchſtweſche in Der 


gleitung des Herrin Ober Praſidenten Flottwell von 
Nakel anlangten. „In der für Sie bereiteten Wohnung 


des Neyierungss Praͤſtdenten Wißmann wurden Se. 
Koͤnigl. Hoheit von ſämmtlichen Civil, und Milttair⸗ 
Behörden empfangen, und geruhten unmittelbar nach 
Ihrer Ankunft ſich dieſelben vorſtellen zu laſſen. Gleich 
darauf muſterten Se. Koͤnigſ. Hoheit das hier garniſo⸗ 
rende Küfilier Bataillon 14ten Infantetie- Regiments 


und äußerten Ihre Hoͤchſte Zufriedenheit mit demſelben 
in jeder Beziehung. Um 4 Uhr war, dem Wunſche 


Sr Koͤnigl. Hoheit zufolge, das Diner und swar im 
Hauſe des Commerzien⸗Raths Löwe ſervirt, und nach 


Beendigung deſſelben zogen ſich Höͤchſtdieſelben auf kurze 


Zeit in Ihre Zimmer zurück. Nachdem Se. Koͤnigl. 
Hoheit nach Hoͤchſtihrer Wohnung zurückgekehrt, wurde 


Hoͤchſtdenſelben von den Mitgliedern des Magiſtrats und 


den Stadtverordneten, unter Mitwirkung der Schuͤtzen⸗ 


Gilde, ein Fackelzug geb acht, und jauchzend ſtimmte 
das ganze Valk in den Jubelkuf ein, als der Bürgers 
meiſter Böthke dem hohen Gaſte ein Lebehoch brachte. 


Auch eine allgemeine Erleuchtung der Stadt und der 


Anlagen auf dem ſogenannten Schweden berge druckte 


die Freude Brombergs und feiner Bewohner über die 


Anweſenheit des verehrten Prinzen aus. Am Morgen 


des 8. Juni, als des zur Grundſteinlegung beſtimmten 
Tages, wurde um 7 Uhr die Feier durch Läuten ſaͤmmt⸗ 
licher Glocken der Stadt und Kanonenſalven begonnen. 


um 9 Uhr war Gottesdienſt in allen Kirchen. Se. 
Koͤnigl. Hoheit der Konprinz wohnten dem Gottes, 


\ 


Durch ein gluͤckliches, 


3 


bienfte in der evangeliſchen Kirche bei, Sofort nach 
Beendigung deſſelben, und nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit 


ſich einſtweilen nach Ihrer Wohnung zurüuͤckbegeben hat 
ten, verſammelten ſich die ſaͤmmtlichen an der Feier 
Theil nehmenden Perſonen in dem Gebäude der Koͤnigl. 


a 


Regierung. Sobald der Zug unter dem Gelaͤute der 


Glocken und der Abfeuerung von Kanonen auf der Bau⸗ 


ſtelle an den beſtimmten Platzen angelangt war, wur, 


den Se. Königl. Hoheit der Kronprinz durch den Ne 
gierungs Rath Bauer, Namens der Koͤnigl. Regierung, 
davon benachrichtigt, und nach der Bauſtelle geleitet. 
Nachdem das Lauten der Glocken und die Kanonenfal 
ven gufgehoͤrt, wurde die Feier durch das von den Mits 
gliedern des Muſikvereins, den Seminariſten und dem 
Muſik Chor vorgetragenen: Domine, Salvum fac 
Regem! von Naue eröffnet, Hierauf ſprach ſich der 


Regierungs Praſtdent Wißmann in einer ſehr gehaltvoll“ 


len Rede über die Feier ſelbſt aus. Nach Beendigung 
dieſer Rede verlas der Regierungs Baurath Obuch die 
Urkunde Über den Akt der Grundſteinlegung und ner 


mentlich über die Gegenſtände, welche in den Grund 


ſtein hineingelegt wurden. Sobald die Ableſung diefer 


Urkunde vollendet, verſchloß fie der Regierungs Rath 
Obuch in einen dazu beſtimmten Kaſten von Zink, trug 


denſelben in die dazu beſtemmte Oeffnung des Grund⸗ 
ſteins und erſuchte den Herrn Ober Praͤſidenten der 


Provinz, den Mörtel zur Schließung des Steins auf 
zulegen. Der Herr Ober- Präfident that dies mit eim 


die ganze Verſammlung aufs Hoͤchſte ergreifenden 


prinzen überreicht, Hoͤchſtwelcher von den beiden Regie 
rungs⸗Praͤſidenten gefuͤhrt zum Grundſtein ſich begab, 
und durch die drei weihenden Hammerſchlaͤge denſelben 
befeſtigte, wobei das Militair das Gewehr praͤſentirte, 


Demnaͤchſt ſprach der Conſiſtorial-Rath Romberg in | 


einem Gebete den Segen über das begonnene Gebäude, 


Das ganze verſammelte Publikum fang hierauf mit Ber 


gleitung der Inſtrumental,Muſik den erſten und dritten 
Vers des Liedes: Nun danket Alle Gott, wonaͤchſt der 
Regierungs⸗Präſident Wißmann Sr. Majeſtaͤt dem Kö, 
nige ein dretmaliges Lebehoch brachte, welches durch 
Lauten der Glocken und Kanonenſalven und durch die 
militatriſchen Honneurs begleitet wurde. Demnaͤchſt be⸗ 
gab ſich der ganze Zug (nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz ſich entfernt) in derſelben Ordnung und 
nur mit der Abänderung nach der Stadt zuruck, daß 
der Magiſtrat und die Stadtverordneten der Koͤnigl. 


Regierung vortraten. Nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit 
noch bei dem Regierungs⸗Präſidenten Wißmann ein 


Dejeuner mit Zuziehung der Chefs der hiefigen Behoͤr“ 
den und einzelner Auswärtigen anzunehmen geruht hats 


ten, ſetzten Hoͤchſtdieſelben, von den Segenswuͤnſchen 


der uͤber die Herablaſſung des allverehrten Fuͤrſten der 


Hierauf wurde der Hammer von dem Bau’. 
Henning dem Nenieruhgsssp- Afidenten Wiß, 
mann und von dieſem Se. Koͤnigl. Hoheit dem Kron 


— 


5 geiſterten und entzuͤckten Bewohner Brombergs geleitet, 


Ihre Reiſe in Begleitung des Heren Ober⸗Praͤſtdenten 
der Provinz fort. Am Abende ward ein glaͤnzender Ball 


und Souper in dem feſtlich decorirten Saale des Schau⸗ 
* ſpielhauſes, von den Beamten der Koͤnigl. Regierung 


einer Geſellſchaft von mehr als 300 Perſonen, ſowohl 
einheimiſchen als auswärtigen aus allen Ständen, ge 
geben. ö ; 


Aus Stralſund meldet man über den Ausfall des 


erſten dortigen Wollmarktes: „Der hier am Sten und 


sten d. M. abgehaltene Wollmarkt erfreute ſich nicht 
bloß einer bedeutenden Anfuhr von Wolle, ſondern es 


waren auch ſehr achtbare, auswärtige. Käufer auf dem⸗ 
ſelben erſchienen. In dem Lokal, welches zur Aufnahme 
der Wolle beſtimmt war und das, neben allen ſonſtigen 
wünſchenswerthen Bequemlichkeiten, Schutz gegen jede 
Witterung gewährte, waren 1230 Centner 71 Pfund 
Wolle in allen Gattungen dieſer Provinz aufgeſtellt, 
und ein etwa gleiches Quantum befand ſich in Privat- 
Räumen. Ein Drittheil der ganzen Quantität iſt, ob⸗ 
gleich der Handel, wegen der früher ſchon auf dem 
Thiere gezahlten höheren Preiſe, ſehr ſchwierig war, 
dennoch verkauft worden, weil die Wollzuͤchter nur un⸗ 
gern die entfernteren Maͤrkte beziehen. Die angelegten 
Preife waren für ordinaire Wolle 40 bis 50 Thaler, 
fur ordinaire Mittel Wolle 55 bis 70, für feine Mittels 
Wolle 75 bis 85, auch 921 Rihlr. Schon dieſer erſte 


Wollmarkt am hieſigen Orte hat die Verkaͤufer und 


Käufer von feiner Zweckmaͤßigkeit überzeugt und zugleich 
die dazu getroffenen oͤffentlichen Einrichtungen als ſehr 
befriedigend dargeſtellt; wir duͤrfen uns daher wit Ver⸗ 


n 


trauen der Hoffnung hingeben, daß der hieſige Woll⸗ 
ai 


markt kuͤnftig weit mehr noch von Verkaͤufern u 
fern beſucht werden wird.““ e 


O e ſt erte i ch. 
Wien, vom 2. Juni. — Se. Kaiſerk. Hoheit der 


Erzherzog Maximiliau iſt aus Modena zurückgekommen, 
und wird an der Commiſſion Theil nehmen, die zur 


Ausmittlung des frühern Dominien⸗Beſitzes des Deuts 


ſchen Ordens von Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer aufgeſtellt 
worden iſt, um dieſem Orden fein angeſtammtes Eigen⸗ 
thum wieder zu reſtituiren. Ueberall thut ſich das Ge; 

fühl fuͤr Gerechtigkeit unſers Monarchen kund. Bes 


kannt ſind die in Bezug auf den Deutſchen Orden durch 
den XII. Artikel des Preßburger Friedens Traktats von 


1805 zu Gunſten eines von Sr! Majeſtät dem Kaiſer 


zu benennenden Prinzen feines Aller hoͤchſten Hauſes ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen; eben ſo bekannt die durch den 
IV. Artikel des Wiener Friedens 1809 hierin gemachte 


Modification. Durch dieſe Friedens Schluͤſſe verlor der 
Orden ſeine noch zahlreiche Balleien in Deutſchland, 
ſelbſt alle auf Oeſterreichiſchem Gebiete gelegenen Ordens⸗ 


Büter und Dominien, und ward ſo vollig gufgehoben. 
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Nichtsdeſtoweniger ließ unſer guͤtiger Monarch die Rit⸗ 
ter und Prieſter in dem Beſitze ihrer Commenden und 


Pfarreien; man hielt allgemein dafür, daß dies Ver⸗ 


haͤltniß bis zum Tode der gegenwärtigen Ordensmitglie⸗ 


der fortdauern ſollte, wo dann die Dispofitionen jener 
Traktate ihre gaͤnzliche Vollziehung erhalten ‚hätten. 
Man gewärtigt nun andere, für den O den vortheil⸗ 
haftere, Beſtimmüngen. Wir haben unlaͤngſt ein an 
deres Beiſpiel von ſeltener Gerechtigkeitsliebe des Kai⸗ 
ſers geſehen, die gegen die Familie Wallenſtein geuͤbt 


worden, und man darf uͤberzeugt ſeyn, daß, wenn nach 


dem Maßſtabe der dem Fuͤrſten von Windiſchgraͤtz be⸗ 
willigten Indemnitaͤt der Deutſche Orden entſchaͤdigt 
werden ſollte, er ſeinen alten Glanz zum Theil wieder 
gewinnen wird. Der K. K. General Graf Haugwitz, 
welcher auf einer Reiſe nach Griechenland begriffen war, 
iſt auch ſchnell wieder zurückgekehrt, um jener Commis 
ſion in feiner Eigenſchaft als Ordens⸗Commenthur beir 
zuwohnen. . Er 


Deut f ch la n d. 


Muͤnchen, vom 7. Juni. — Der Koͤnig, welcher 
bis zum Schluſſe der Staͤndeverſammlüng hier bleiben 


wird, ſoll nicht geſonnen ſeyn, derſelben nach Ablauf 


des 25ſten Juni eine weitere Verlängerung zu geben. 


Die Abgeordneten entwickeln nun eine große Thärigkeit, 


indem fie täglich Sitzungen halten, die oft bis Mitten 
nacht dauern. N 5 
Ueber die Honneurs zwiſchen den Militair Poſten 


und den National, Gardiſten beſtand bisher die Ueber 


n zuerſt erblicke. jürgen bei 
übe dag das Militatr fie niemals zuerſt ſehe. Das 


a Offizier» Corps der Nationalgarde wendete ſich in dieſer 
Sache an den Herzog Max von Bapern Birkenfeld, den 


Befehlshaber der Landwehr. 5 
In Alt Bayern werden ſchon überall Prozeſſionen 


verauſtaltet, um Regen vom Himmel zu erflehen, denn 
und die Wieſen und Felder 


die Hitze dauert fort, 
brennen allmaͤlig aus. er . 
Fortwährend gehen große Getreide Transporte nach 
der Schweiz und beſonders nach Württemberg.“ Das 


Ergebniß des heutigen Getteide-Marktes it merkwürdig. 
Es ſtiegen naͤmlich die Preiſe der Getreide Sorten um 
neun Gulden, fo daß der Preis des, Scheffels Weizen 
22 Fl. und Roggen 18 Fl. war. Die Einkäufer aus 


Schwaben kauften allen Vorrath auf 5 


Hannover, vom kl. Juni. — Die zweite Kam⸗ 


einkunft, daß derjenige Theil zuerſt ſalutire, der den ann 
zuer Einige Bürger beſchwerten ſich aber 


mer ſetzt ihre Berathungen über das Kriminal⸗Geſetz⸗ 


buch fort und diskutirte in ihrer vorgeſtrigen Sitzung 


eigen Antrag des Abgeordneten Lüngel auf Abschaffung 
der Todesſtrafe und einen Antrag des Abgeordneten 
Keimping, das Koͤnigl. Kabinets Miniſterium zu ere 
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die hoͤchſten Herrſchaften. Zunächſt wurden im dritten 


suchen, darüber Auskunft geben zu wollen, 1. a) ob 


zu erſuchen, 


zur Deportation in deſſen Straf⸗Kolonien. 
Art. 8 des Ktiminal⸗Geſetzbuches und den ſich darauf 


überhaupt mit einem Staate, inſonderheit mit England, 
Traktate ſtattgefunden haͤtten, welche ſich auf den Trans⸗ 
port ſchwerer Verbrecher nach den dortigen Straf: Kor 
lonien und deren Unterhalt dafelbft bezoͤgen, b) welche 


Hinderniſſe dem Abſchluſſe einer ſolchen Uebereinkunft 


entgegen ſtaͤnden, c) das Koͤnigl. Kabinets⸗Miniſterium 
Verhandlungen mit einem Staate ann 
knuͤpfen, Behufs Uebernahme der zum Tode und zur 
Kettenſtrafe verurtheilten Verbrecher, gegen en 
2) Im 


deziehenden Artikeln desgleichen im ſpeciellen Theile, 
entweder a) die Beſtimmungen der Todes, und Ketten⸗ 
ſtrafe bis zur Erlangung eines Reſultates auf obige Ans 
fragen auszuſetzen, oder b) die Beſtimmung hinzuzufä, 
gen, daß für den Fall, daß dazu die erforderlichen Mit⸗ 
tel vorhanden ſeyen, a) ſtatt der Todes- und lebens⸗ 


länglichen Kettenſtrafe, lebenslänglihe Deportation in 
Straf⸗ Kolonien, b) ſtatt der temporairen Kettenſtrafe 


gleichfalls Deportation, jedoch in Beziehung auf Zwangs⸗ 


Arbeiten nur auf fo lange, als die Strafjeit beſtimmt 


worden, erkannt werden koͤnne; 3) das Koͤnigl. Kabinets⸗ 
Miniſterium zu erſuchen, ſolche Maßregeln treffen zu 
wollen, daß die zu temporairer Ketten: und Zuchthaus⸗ 
Strafe Verurtheilten nach ihrer Entlaſſung nicht nur 


Gelegenheit finden, ſondern auch, wenn ſie ſich ſonſt 
nicht über hinreichende Erwerbs Mittel, aus zuweiſen ver, 


möchten, angehalten werden koͤnnten, eine beſtimmte 
Beſchaͤftigung zu treiben, wodurch fie ihren nothwendi⸗ 


gen Unterhalt verdienten, womit hinſichtlich der gefahr 


lichen Verbrecher eine mehr oder weniger ſtrenge polis 
zeiliche Aufſicht zu verbinden wäre. Beide Antragfteller 
entwickelten ihre Motionen durch ausfuͤhrliche Vortraͤge 
fanden jedoch damit keinen Anklang, indem der erſte 


Antrag nur von 10 Stimmen unterſtuͤtzt, der zweite 
aber völlig abgelehnt wurde. 


i .. ah 
amburg, vom 12. Juni. — Der Kaiſerl. Ruf 
ſiſche Botſchafter am Wiener Hofe, Herr von Tatit⸗ 

ſchew, iſt von Wien hier eingetroffen. 
In Altona iſt die Prinzeſſin Juliane von Dänemark 
nebſt ihrem Gemahl, dem Prinzen von Heſſen Philipp⸗ 
thal, angekommen und bei dem Ober⸗Praͤſidenten, Gra⸗ 


fen v. Bluͤcher⸗ Altona abgeſtiegen. 


F r n kr ei ch. : 
paris, vom 7. Juni. — Der Königl. Sieilianifche 
Botſchafter und der Koͤnigl. Bayeriſche Geſandte hats 


ten vorgeftern Abend in Neuilly Privat Audienzen beim 


Könige. Geſtern Mittag um 123 Uhr kam die ger 
ſammte Königl. Familie zur Stadt, um einen dritten 
Beſuch in der Gewerbes Ausſtellung zu machen. Der 
Eonſeils,Präſident und der Handele⸗Miniſter begleiteten 


zu machen. 


Pavillon die Maſchinen beſichtigt, die der Koͤnig bei 
ſeinem letzten Beſuche aus Mangel an Zeit nicht mehe 
hatte in Augenſchein nehmen koͤnnen. Se. Majeſtaͤ et 
verfuͤgten ſich darauf nach dem letzten Pavillon, wo eine 
zahlloſe Menge von kleinen Kunſt⸗Gegenſtanden, auch 
ſogenannte kurze Waaren und treffliche Buchbinder Ar⸗ 
beiten ausgelegt ſind. Es war bereits 6 Uhr, als Ihrs 
Majeſtäͤten kaum 3 des Pavillons beſichtigt hätten; man 
rieth ihnen, den Reſt auf einen vierten Beſuch zu ver⸗ 
ſchieben; der Koͤnig wollte indeſſen nicht, daß die Ver⸗ 
fertiger der ausgelegten Gegenſtaͤnde ſich vergeblich ein 
gefunden hätten und verweilte ſonach noch volle 14 Stun⸗ 
den, fo daß die Koͤnigl. Familie erſt um 72 Uhr nach 
Neuilly zurückkehrte. Der Moniteur ſchließt ſeinen 
Bericht über die verſchiedenen Beſuche, die der König 
der Gewerbe- Ausſtellung gemacht hat, mit folgenden 
Worten: „Dieſe Beſuche find fo gut, als eine Reife 
durch Frankreich. Wer in jenen Salons mehrere Tags 
hindurch mit dem von uns gewaͤhlten Monarchen in 
einer gewiſſen Vertrautheit gelebt hat, der wird am 
beſten im Stande ſeyn, feinen Mitbuͤrgern eine Schilder 
rung von unſerem Koͤnige und ſeiner erhabenen Familie 
Wir verlangen keine andere Beſchaͤmung 
unſerer läſterſuͤchtigen Parteien, keine beſſere Lobrede auf 
das Koͤnigthum.“ a 
Fuͤrſt Talleyrand hat, ſagt man, den Koͤnig von Eng 

land aufmerkſam gemacht, welche Verwirrung entſtehen 
koͤnnte, wenn im Augenblicke der Ausfuͤhrung des Qua ⸗ 


drupel Vertrages ploͤtzlich eine ruͤckgaͤngige Politik vorge⸗ 


zogen würde, und wie alsdann mit dem Europätjchen 
Frieden zugleich die innere Ruhe Englands gefaͤhrdet 
werden koͤnnte. Man traut dieſen Angaben einige 
Wahrſcheinlichkeit zu, da dae Anſehen des Fuͤrſten Tal- 
leyrand bei ſeinem Hofe neuerdings einen noch hoͤheren 
Grad erreichte. Man ſpricht von einem eigenhaͤndigen 
Dankſchreiben Ludwig Philipps an dieſen Botſchafter, 
um deſſen Gunſt, wie in London Herr Dupin, ſo in 
Paris verſchiedene Parteien ſich mehr als jemals bewer 
ben. — Die jetzt in den Tuilerien bemerkbare Zufrie 
denheit erklärt ſich aber auch durch die Ereigniſſe in der 
Pyrenäiſchen Halbinſel, durch die Niederlage Dom W) 
guels, und die Abſendung noch anderer Spaniſcher Trup“ 
pen an die Portugieſiſche Grenze, nach der Gegend von 
Badajoz und Elvas. Das neue Wahlſyſtem zum Ein⸗ 
berufen der Cortes wird von einigen Pariſer Blättern: 


etwas getadelt. Dieſe Blätter vergeſſen aber, wenn ſie 


das Prinzip des Cenſus für ſehr unzureichend halten, 
daſſelbe, anſtatt in Spanien, in Frankreich anzugreifen, 
wo man nach dem langen Genuſſe einer Verfaſſung 
weiter gekommen ſeyn dürfte, als Spanien beim erſten 
Wiederauftteten. — Aus dem Moniteur und den uͤbr z 
gen Regierungsblaͤttern, die ſich mehr als ſonſt mis 


Neapel befchäftigen, und Freundſchaft für den dortigen 


Hof bezeugen, ſchließt man auf neue Annäherungen. 


Wie die Franzzſiſche Regierung überall die Allianzen, 


iilnſoweit fie die Prinzipien betreffen, zu befeſtigen ſtrebt, 


fo zeigt fie ſich in gleichem Grade bedacht auf die An» 
knuͤpfung von Verbindungen, welche zunächft auf die 
materiellen Vortheile Frankreichs und des Auslandes ber 
technet ſind. 7 Ines 
Zu Toulouſe hatten kü-zlich unruhige Auftritte ſtatt. 
Veranlaßt wurden fie durch ein Charivari, das einem 
alten Wittwer, der ein junges Weib heirathete, gegeben 
wurde. Drei Tage lang war die Ruhe geſtoͤrt und die 
Öffentliche Macht mußte ſich elnmiſche. 
Die Lage von Lyon iſt fortwährend. kritiſch. Die 
Kapitalien werden aus der Stadt gezogen und in Laͤn⸗ 
dereien geſteckt, fo daß der Preis dieſer ſteigt, während 
der der Haͤuſer faͤllt. TEN 
Das Paßweſen in Frankreich wird gegenwärtig fo 
fireng gehandhabt, daß eine Frau, welche eine Reife 
machen will, nicht eher einen Paß erhalt, als bis fie 
eine ſchriftliche Einwilligung ihres Mannes zu ihrer 
Peiſe vorgezeigt hat. 3 | 


Paris, vom 9. Juni. — Der Marſchall Soult 
hat geſtern im Minifter- Nathe feine Arbeit in Betreff 
der endlichen Organiſation Algiers vorgeleſen. In dem 
erſten Entmwurfe, den er ausgearbeitet, hatte er auf Er⸗ 
richtung eines Vice⸗Koͤnigthums, an deſſen Spitze ein 
Koͤnigl. Prinz geſtellt werden ſollte, angetragen. In 
dem neueſten Vorſchlage hat indeß, da die übrigen Mir 
niſter mit jenem Plane nicht einverſtanden waren, der 
Vice⸗Koͤnig einem Gouverneur, mit einem Negierungss 
und Verwaltungs Rath zur Seite, Platz machen muͤſſen. 
Allein auch dieſer Entwurf ſoll im Miniſter⸗Rathe nicht 
eher diskutirt werden, als bis jeder einzelne Miniſter 
denſelben beſonders geprüfte haette. 
Der Handels Miniſter hat eine Verfügung in Bezug 
auf die bevorſtehenden Wettrennen erlaſſen; es werden 
in derſelben 4 Preiſe von reſp. 2000 Fr., 3000 Fr., 
5000 Fr. und 12,000 Fe. ausgeſetzt. N 
Geſtern fand in Ferrieres (Seine und Marne) ein 
von Herrn von Rothſchild veranſtaltetes landwirthſchaft⸗ 
liches Feſt ſtatt, das ihm über 40,000 Fr. gekoſtet ha⸗ 
ben fol, Die meiſten der Minifter und der Mitglieder 
des diplomatiſchen Corps, ſo wie die vor nehmſten Eins 
wohner der Hauptſtadt waren bei demſelben zugegen. 
Die Vertheilung der Preiſe unter die Landleute fand 
in der Muſtermeierei ftatt. An dem Mittagsmahle, das 
darauf ſervirt wurde, nahmen aber 1200 Perſonen 
Theil. „Es iſt ſchwer“, ſchreibt man von dort, „ſich 
einen Begriff von der Pracht diefes Feſtes zu machen, 
mit deſſen äußerer Ausſtattung Here von Rothſchild den 
Decorateur der großen Oper, Herrn Duponchel, benuf⸗ 
tragt hatte.“ N 
Von den beiden Linien Regimentern, die gegen die 
Mitte d. M. die Hauptſtadt verlaſſen, begiebt ſich das 
eine (Ste) nach Meß und das andere (35ſte) nach Amiens. 
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Den neueſten Briefen aus Marſeille zufolge, hatten 
ſich viele der dortigen Kaufleute nach Algier eingeſchifft. 
In dem Memorial des Pyrenees lieſt man Fol⸗ 

gendes: „Der Aufftand in Navarra und den Baskiſchen 
Provinzen greift täglich mehr um ſich. Die Heerführer 
der Koͤnigin verlangen ſchon ſeit geraumer Zeit Sukkurs; 
er wird ihnen aber nicht geſchickt. Unlängſt ſprach man 
von der Ankunft von 4000 Mann, die von dem an der 
Portugieſiſchen Grenze ſtehenden Armee; Corps detachirt 
werden wuͤrden; auch waren ſie ſchon unterweges, als 
ſich in den bis dahin ruhig gebliebenen Provinzen 
Symptome eines Aufſtandes zeigten, ſo daß jene Trup⸗ 
pen dorthin geſandt wurden. Soviel ſcheint erwieſen 
zu ſeyn, daß die verfaſſungsmaͤßige Regierung, auf ihre 
eigenen Kräfte beſchraͤnkt, nicht im Stande iſt, in jenem 
ungluͤcklichen Lande die Keime des Buͤrger⸗Krieges aus⸗ 


zurotten und den Frieden wiederherzuſtellen. Man ſpricht 


daher auch aufs Neue von einer Intervention.“ 

„Die Nachrichten von der Spaniſchen Grenze“, ſagt 
der Messager, „lauten noch immer leidlich ſchlecht. 
Die Katliſtiſche Partei, weit entfernt, Terrain zu vers 
lieren, gewinnt deſſen taglich mehr, da die Spaniſche 
Regierung keine Verſtarkungen ſchickt. Indeſſen kaun 
die Niederlage und wahrſcheinliche Einſchiffung der bei⸗ 
den Praͤtendenten dieſe Lage der Dinge mit jedem 
Augenblicke ändern. Unmoͤglich koͤnnen die Bewohner 
der Baskiſchen Provinzen noch langer für einen Fuͤrſten 
kaͤmpfen, der keine einzige der zu feinen Gunſten gemach⸗ 
ten Anſtrengungen zu nutzen gewußt hat.“ 9 25 

Auch in Catalonien und Aragonien ſollen jetzt wieder 


zahlreiche Karliſten-Haufen das Land durchſtreifen. 
er re 3 ; 3 8 5 9 
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Aus den Pyrenäen vom 30. Mai ſchreibt man; 
„Zwei reiche Kaufleute, Andres Mayor aus Tudela und 
Cubero aus Cascantes, begaben ſich in voriger Woche 
von hier nach Bayonne, um bedeutende Waaren⸗ Ans 
kaͤufe daſelbſt zu machen. Als ſie in Eliſondo ankamen, 
gingen ſie auf das Carliſtiſche Polizei Bureau, um ihre 
Paͤſſe viſiren zu laſſen; da die Junta aber von ihrer 
Ankunft gehört hatte und ihre Wohlhabenheit kannte, 
ſo forderte ſie von ihnen in Don Carlos Namen 
28,000 Piaſter Subſidien. Andres Mapor verſichecte, 
daß ihnen nicht ſogleich eine fo große Summe zu Ge⸗ 
bote ſtaͤnde, daß ſie ſich aber Muͤhe geben wollten, das 
Geld in Frankreich aufzubringen, wenn man ihnen er⸗ 
laube, ihre Reiſe fortzuſetzen. Die Junta ließ darauf 


den Andres Mayor feiner Wege ziehen, behielt aber 


den Cubero als Geiſel zurück. Andres Mayor If von 
Bayonne nach St. Sebaſtian gereiſt, wo er wahrſchein⸗ 
lich einige Tage bleiben wird. Eubero befindet ſich noch 
immer in den Händen der Carliſten, und es ſollte uns 
nicht Wunder nehmen, wenn wir horten, daß er cu 

ſchoſſen worden ſey.“ 5 e 1 


N 


JC. 
gistab on, vom 28. Sn ai. — Die Cronica enthärt 
folgende aus dem Kaiſerl. Hauptg: nartier zu antarem 
vom 18. Mai datirte Tages Befehle: 
19 „Indem Se. Kaiſerl. 
Braganza, Ober⸗Befehlshaber der Befreiüngs,Armee, den 
braven Truppen der Operations⸗Armee eine den jetzigen 


Umſtaͤnden und den raſchen Bewegungen, vermöge deren 


er darauf rechnen darf, den furchtbaren Kampf, in dem 
ſich die beſagte Armee ſo ſehr ausgezeichnet hat, bald 
beendigt zu ſehen, angemeſſenere Organiſation zu ver⸗ 


1 leihen wünſcht, hat er es für gut befunden, die Bildung 
zweier Operations⸗Armeen unter dem Namen der erſten 
und zweiten Armee anzubefehlen und das Ober Kom 
dem 


mando über die erſte ſeinem erſten Abjutanten, 
Marſchall Herzog von Terceira Excellenz, das äber die 
zweite aber Sr. Excellenz dem Marſchall Grafen von 
Saldanha, Chef des Kaiſerl. Stabes anzuve trauen.“ 
2) „Da es noͤthig iſt, in dieſer Stadt ein Militair⸗ 
Depot zu organiſiren und die zu gehoͤriger Beſchaffung 
der Munitionen und Kriegs Vorräthe geeigneten Mittel 
anzuwenden, ſo hat es demſelben erlauchten Senhor ger 
fallen, dem Joſe Correa de Faria, der ſeit dem 1. Januar 
d. J. die Functionen eines Militair Gouverneurs der 


Stadt Cartaxo verſehen hat, das hieſtge Militair⸗Gou, 
vernement zu uͤbertragen““ 


3) „Se. Kaſſerl, Majeſtät 1 daß das Koͤnigl. 


d Schreiben, welches Sie an Se Excellenz den Marſchall 
Herzog von Terceira, Ihren erſten Adjutanten, zu rich⸗ 


ten geruht haben, der Armee mitgetheilt werden ſoll.“ 
Das letztgenannte Schreiben lautet folgendermaßen: 


„Geehrter Herzog von Terceira, Pair des Königreichs, 


ſelben nochmals, ungeachtet ſie Verſtackung erhalten 


Marſchall der großen Arınee, des Großkreuz Ordens, des 
alten und ſebr edlen Thurm⸗ und Schwerdt⸗Ordens für 


8 Tapferkeit, Treue und Verdienſt, des Ordens des heili⸗ 
gen Benedikt von Aviz und unſerer Frauen von Con, 


ception von Villa Vicoza, Freund! Ich, der Herzog 
von Braganza, Regent im Namen der Königin, grüße 
Sie herzlich, als Einen, den ich ſehr liebe und achte. 
Nachdem Sie an der Spitze der unter Ihren Befehlen 
ſtehenben noͤrdlichen Operations Armee am 10. April 
d. J. die Streitkräfte des Uſurpators aus ihren feſten 
Stellungen in der Stadt Amarante am linken Ufer der 
Tamega vertrieben hatten, noͤthigten Sie dieſelben zu 


einer eiligen Flucht über Campea und Mejaofrio, dräng⸗ 


ten fie nach dem Duero hin, ſetzten bei Moncorvo ploͤtz⸗ 
lich über den Fluß und kehrten in die Stadt Lameoſo 
zutäck. Am 30ſten deſſelben Monars beſi egten Sie dies 


ten und die Schwierigkeiten des Terrains und des ſchlech⸗ 


ten Wetters zu bekämpfen. waren, bei Caſtro Dairo, 


brachten ihnen bedeutenden Verluſt an Todten und Ber 


wundeten bei, nahmen ihnen viele Gefangene ab und 


ruͤckten, fortwährend auf ihrer Verfolgung begriffen, am 
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Coimbra ein, nachdem der Feind, der, von Ihrem 


Schwerdt eingeſchuͤchtert und durch ein ſo ſtuͤrmiſches 
Vordringen in Schrecken geſetzt, nichts mehr zu hoffen 
wagte, dieſe Staͤdte verlaſſen hatte. Da die kapferen 
Vertheidiger⸗ des Koͤnigreichs und der Charte, ſtets 
Ihrem Beiſpiel und der ruͤhmlichen Bahn Ihrer Tha, 
ten folgend, die weiſe berechneten Manoͤver glaͤnzend aus, 
führten, fo waren Sie im Stande, in weniger als 
einem Monat die volkreichen Provinzen des Nordens 
von Druck und Tyrangei zu befreien, indem Sie ihnen 
die Heerſchaft der Geſetze zuruͤckgaben und zwiſchen 
ihnen, der heldenmuͤthigen Stadt Porto und der Haupt‘ 
ſtadt die Verbindung völlig wiederherſtellten. 
Ihnen und der von Ihnen befehligten Armee ein dauern 
des Zeugniß von dem hohen Werth zu geben, den Ich 
auf fo aus zezeichnete Dienſte ſetze, gefällt es Mir, im 
Namen der Koͤnigin, Ihnen Mein ganz beſonderes 


Wohlwollen und Meinen Dank zu erkennen zu geben 


für dieſe neue Reihe heldenmüͤthigen Thaten, wodurch 


Sie ſich die Nation immer mehr zur Schuldnerin machen; 


und Ich beauftrage Sie auch, alle Offiziere und Sol; 


daten dieſer Armee in Meinem Kaiſerl. Namen fuͤr die 


Mannszucht, Tapferkeit und Bravheit, womit fie in der 


Schlacht und außer derſelben als unerſchrockene Solda⸗ 


ten und tapfere Burger ihre Pflicht zu erfüllen und 


Ihre Befehle auszufuͤhren wußten, indem ſie ſo zum 


vollſtändigen Triumph der Unabhängigkeit, Ehre und 
Freiheit der Nation mitwirkten, zu beloben und ihnen 
zu danken. Und dies theile Ich Ihnen mit, ſowohl zu 


Ihrer Genugthuuno, als damit Sie ſich danach richten. 


Gegeben im Palaſt Ramalhao, 11. Mai 1834. 


Dom Pedro, Herzog von Braganza. 
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Parlaments: Verhandlungen. 


Sitzung vom 5. Juni. 


Um nun 


’ 


(Nachtrag.) In der Debatte 


über die Zoll, Reciproeitaͤts Akte ließen ſich nach dem 


Präſidenten der Handelskammer noch mehrere andere 
Mitglieder des Hauſes theils fuͤr, theils wider dieſelbe 
vernehmen. Der Alderman Thompſon behauptete, daß 
beſonders durch dieſe Akte eine ungeheure Menge Brit 
tiſcher Schiffe vom Oſtſee Handel ausgeſchloſſen und 
auch andere Zweige des Engliſchen Handels geläbmt 
worden ſeyen. Er wies darauf hin, daß Preußens An 
ſichten auch ſchon von anderen Nationen angenommen 
wurden; 
Braunſchweig, ein gleiches Verfahren einzuſchlagen, und 


meinte, daß es Herrn Moung nicht gelungen ſey, den 
Beweis zu führen, daß das ReciprocitatsSyſtem die 
Urſache der Noth unter den Rhedern wäre; alle Be 


hauptungen deſſelben ließen ſich darauf zurückfuͤhren, daß 


die Brittiſche Sr in . ſey, und daß das 


ſo beabſt chtigten J. B. auch Hannover und 


den Ständen von Hannover ſey bereits ein neuer Zoll- 1 
ſeſetzentwurf vorgelegt worden. Herr Hit dagegen 
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Ausland ſich des auswärtigen Handels bemaͤchtige; 


hierauf entgegnete er, daß die Rheder nicht die Einzigen 
ſeyen, die ſich in einem leidenden Zuſt unde befaͤnden, 
ſondern daß alle Beſitzer von Fabriken und Manufak⸗ 
turen, kurz Alle, die ihr Kapital in irgend einem Unter⸗ 
nehmen angelegt hätten, auf gleiche Weiſe zu leiden 
hatten; ubrigens habe er ein nicht ganz unwichtiges 
Dokument vor ſich, namlich ein Verzeichniß aller Schiffe, 
die ſeit der Reciprocitäͤts Akte ein- und ausklarirt hat⸗ 
ten / und er erſehe daraus, daß ſich die Brittiſche Rhe⸗ 


derei nicht nur vermehrt, ſondern in einem bedeutenden 
Verhaͤltniß gegen die fremde Schifffahrt vermehrt habe; 


eine Reciprocitaͤt ſey nun einmal noͤthig, entweder mit 
niedrigen oder mit hohen Zoͤllen, entweder das Ameri⸗ 
kaniſche oder das Holländiſche Syſtem; leider aber 
fürchte er, daß es unmöglich ſeyn möchte, die Rheder 
von ihrem Irrthum abzubringen, weil ihr Zuſtand wirk⸗ 
lich ein ſehr bedrängter ſey; das Beſte wäre daher, 
man ließe ſie einmal ihren eigenen Weg gehen, um ſie 
zu überzeugen, welchen verderblichen Folgen fie ſich dann 
ausſetzen wuͤrden. Auch Dr. Luſhington war der Mel 
nung, daß die Aufhebung der Reciprocitaͤts Akte den 
allgemeinen Handels Intereſſen des Landes nachtheilig 
ſeyn würde, ohne der Noth der Rheder im geringſten 
abzuhelfen; er gab zu bedenken, daß der Handel wohl 
die Zunahme der Rhederei, nicht aber eine ſtatke Rhe⸗ 


derei den Handel herbelfuͤhre; nur wenn man dieſe 


wichtige Wahrheit aus den Augen verliere, wurde man 


mit jenen Maßregeln fortfahren, wodurch man bem Han⸗ 


del anderer Länder zu ſchaden ſuche, in der Hoffnung, 


man werde die eigene merkantiliſche Große dadurch be, 
gegen die Necis 
aß der Verfall de 


fördern. Herr Chapman ſprach fie 


procitaͤts⸗Akte aus und behauptete, daß 


Brittiſchen und das Emporksmmen der No damerikan 


ſchen Rhederei keinem Menſchen verborgen bleiben konne; 


man brauche nur die Botſchaften des Amerikaniſchen 
Praſidenten an den Kongreß zu leſen und werde finden, 
wie häufig derfelbe auf die Vergrößerung der Handels, 


Marine hindeute; der König von England, der an 


Allem, was die Seemacht des Landes angehe, einen fo 


innigen Antheil nehme, wiirde gewiß, wenn er gekonnt 


hätte, auch des Gedeihens der Schifffahrt, als eines 
Triumphs für die a in ſeinen Thronreden er⸗ 
wähnt haben, aber in keiner derſelben finde ſich auch 
nur die geringſte Anſpielung dieſer Art- Lord Sandon 
bemetkte, daß es ſich hier nicht um eine Frage der Ser 
techtigkeit, ſondern um Kauf und Verkauf handele, und 
daß kein Land das Recht habe, zu verlangen, die auf 


feinen Schiffen eingeführten Waaren ſollten mit den 


auf Engliſchen Schiffen anlangenden auf gleichen Fuß 
geſtellt werden; mit dem ſogenannten guten Beiſpiel 


werde hier wenig erreicht, und man ſolle ſtatt deſſen 


lieber der Nation ſichere Handelsvortheile zu verſchaffen 
ſuchen, nicht aber ſich auf Zugeſtaͤndniſſe einlaſſen, bevor 
man eines Aequivalents gewiß ſey; Örtliche 
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ſeyen ſchwer zu beſtegen f und den Nationen ginge es 


eben ſo wie den Indivfduen, wenn ſte ſich nicht gute 


Bedingungen auswirkten, Jo müßten fie das Spiel vers 
lieren; eine ganz vergebliche Hoffnung ſey es, daß das 
Umſichgreifen liberaler Grundſaͤtze in der Politik auch 
zu Liberalitaͤt im Handel führen wurde, denn diejenige 
Nation, welche ſich der größten politiſchen Freiheit 
erfreue, ſey die illiberalſte in Handels⸗Angelegenheiten. 


Herr Hume ſagte, es ſey faſt Mode geworden, immer 


von den Plohibitiv Maßregeln Amerikas und anderer 
fremder Länder zu ſprechen, waͤhrend England ſich ſelbſt 
Vor wuͤrfe machen ſollte. „Naturlich,“ fuhe der Nyd» 
ner fort, „mußten die Amerikaner ſich irgendwie an 
England zu, rächen ſuchen, weil wir ihr Getreide zufück⸗ 
wieſen. 
wenn wir ihm nicht ein ſo 
Wir beſchweren uns 
über die 10, 20, 30, 40 bis 50 pCtigen Zölle, die es 
unſeren Waaren auferlegt hat, während wir doch einen 
250 pEtigen Zoll auf ſein Bauholz legten und fein \ 
Getreide ganz ausſchloſſen. Wenn ich jemals von etwas 


(Hort!) Auch Preußen wuͤrde gegen Enßland 
nicht ſo verfahren haben, ; 
‚Schlechtes. Beiſpiel gegeben hätten. 


überzeugt war, fo iſt es davon, daß durch die Neciprocis 


taͤts⸗Zölle großes Uebel vermieden, und beträchtlicher Vor⸗ 
theil erreicht worden. England har vor allen mit ihm 
coneurrirenden Maͤchten auch in der Hinſicht den Vor⸗ 
rang, daß immer zwei Engliſche Schiffe in fremde 


Haͤfen einlaufen, wenn ein fremdes Schiff in unſeren 


Huͤfen anlangt,. Das Engliſche Handels Intereſſe iſt 


ganz und gar nicht in einer ſo gedruckten Lage, wie 
man es dargeſtellt hat, 


Wie verhalt es ſich mit dem 


handelt, daß man erſt die Aufhebung der Bauholz⸗Zoͤlle 
verweigert und ſich dann uber die Vernachlaͤſſigung des 
Schifffahrts⸗Intereſſe und uͤber die Koften des Schiff⸗ 


baues beklagt. (Hoͤrt!) Auch thut es mir leid, ein 
bedeutendes Schwanken auf Seiten der Miniſter zu be, 
merken, indem fie am Ende doch den ſturmiſchen Forde⸗ 


rungen des Schweſter Königreichs nachgegeben und Je⸗ 


land das Monopol verliehen haben, die Marine mit 
Rind- und Schpweinefleiſch zu verſehen. Ich wuͤnſche 
Irland alles Heil, aber auf dies Monopol ſcheint es 
mir kein Anrecht zu haben. Freilich richtet man ſo die 
Rhederei zu Grunde, nur um ein allacmeines Monopol⸗ 


Syſtem, beſonders hinſichtlich des Getreides, aufrecht 


zu erhalten. (Hort!) Man hebe dieies Monopol auf, 
und man wird zu gleicher Zeit der Schifffahrt die größte 
Aufmunterung gewähren und der großen Maſſe des 


Volks, den Konſumenten, den reichlichſten Nutzen fchafı 
fen.“? (Hoͤrt, hoͤrt!) Zuletzt ließ ſich noch unter dem 
1 5 Br Ru? 1 * 


allgemeinen Ruf: „Zur Abſtimmung!“ Herr Robinſon 
vernehmen, um dem vorigen Redner Einiges zu ent⸗ 
gegnen; namentlich bemerkte er“ daß ja die Korngeſetze 
nicht um der Rhederei willen, ſondern zu Gunſten des 
Ackerbau ⸗Intereſſes beibehalten wuͤrden; (hört!) dann 
ſagte er, der ehrenwerthe Herr ſcheine ſich in einem 
etwas bedeutenden Irrthum zu befinden, der freilich bei 
ihm etwas ſehr Natuͤtliches ſey (Gelächter), indem er 
naͤmlich die Zunahme des Tonnengehals der Amerikani⸗ 
ſchen Rhederei, die 400,000 Tonnen betragen, fuͤr eine 
Verminderung genommen habe. Hiermit wurde dieſe 
Debatte unter allgemeinem Gelächter Über Herrn Hume s 
Fluͤchtigkeit geſchloſſen. 8 a Nr 


London, vom 10. Juni. — Der Herzog von Cum⸗ 
berland, der Fuͤrſt und die Fuͤrſtin Lieven, der Mar⸗ 
quis von Salisbury und viele andere angeſehene Per 
ſonen, namentlich mehrere Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, haben ſich nach Oxford begeben, um daſelbſt der 
Inſtallation des Herzogs von Wellington beizuwohnen. 
Im Börfens Bericht der Times werden die vielen 
Aufträge zum Ankauf von Cortes⸗Scheinen, die aus dem 
ſüdlichen Frankreich, beſonders aus Bayonne und aus 
Bordeaux, von Seiten der vielen reichen aus Mexiko 
vertriebenen Spanier, die ſich bisher dort aufgehalten 
und nun bald nach Spanien zurückzukehren gedachten, 
eingegangen ſeyn ſollen, als der eigentliche Grund des 
letzten dedeutenden Steigens jener Papiere angegeben. 
Der Globe fagt: „Wir hatten am Donnerſtag das 
Vergnügen, unſeren Leſern die Bekanntmachung der 
Franzöſiſchen Handels- Verordnungen anzuzeigen. Jetzt 
gereicht es uns zur Freude, hinzufuͤgen zu koͤnnen, daß 
wir aus Rio⸗Janeiro Nachrichten erhalten haben, woraus 
hervorgeht, daß alle Anſptuͤche, welche von Seiten Brit⸗ 
tiſcher Unterthanen wegen der im Jahr, 1826 in La 
Plata erfolgten ungeſetzlichen Wegnahme Brittiſcher 
Schiffe an die Braſilianiſche Regierung erhoben wue den, 
endlich von den zur Pruͤfung derſelben ernannten Com⸗ 
miſſarien definitiv feſtgeſtellt find, und daß alfo die Ars 
beit dieſer Commiſſarien nunmehr zu Ende iſt; ein 
neuer Beweis, daß das Greyſche Miniſterium die Han⸗ 
dels⸗Intereſſen des Landes nicht fo ganz unberuͤckſichtigt 

FFF 
General Mina iſt nun vollkommen geneſen und ge⸗ 

denkt binnen Kurzem nach Spanien abzugehen. 

Deer Globe ſagt: o ö 
richt, daß Dom Miguel ſich auf Elvas zurüͤckzuztehen 
beabfichtige, mittheilten, wie fie uns zuging, ſo zweifel ⸗ 
ten wir doch ſtets an dem wirklichen Vorhandenſeyn 
einer ſolchen Abſicht oder wenigſtens an der Moͤglichkeit, 
fie auszuführen. Aus guter Quelle erfahren wir in der 
That, daß Dom Miguel, wenn er dieſe Feſtung auch 
erreicht hätte, ſich in dieſer Jahreszeit nicht lange das 
ſelbſt Hätte halten koͤnnen, weil es dem Ort an Waſſer 


1 


„Obgleich wie fruͤher die Nach⸗ 


S — —— — 


mangelt, indem ſich nur eine einzige Ciſterne im Hofpis 

tal befindet. Dieſe wuͤrde aber fuͤr 16,000 Einwohner 

und eine Garniſon nicht länger als zehn Tage ausge 

reicht haben, und der Kanal, der die Feſtung mit Waſſer 
verſieht, haͤtte in einer Entfernung von einer halben 
Meile außerhalb der Mauern leicht abgeſchnitten werden 
koͤnnen. Alle Verſuche, auf eine andere Weiſe Waſſer 
zu bekommen, ſind bis jetzt immer fehlgeſchlagen, und 
daher iſt dieſe Feſtung ſehr ſchwach, wenn es ſich um 
einen langen Widerſtand handelt; weiter giebt es aber 

in ganz Alemtejo, mit Ausnahme von Marvao, keinen 
Platz, der ſich auch nur drei Tage halten kann. Dies 
Alles muß Dom Miguel gewußt haben, und daher 

wohl ſein Entſchluß, ſich zu ergeben und dem Kampfe 
ein Ende zu machen, wozu vielleicht der noch mächtigerg 

Grund hinzukam, daß feine Anhänger die ihnen ange 
botene Amneſtie nicht langer verfchmähen wollten.“ 

Der Globe meldet auch, daß Dom Pedro in Folge 
wiederholter ernfliher Vorſtellungen von Seiten des 
Brittiſchen Geſandten in Liſſabon nun endlich den Siz 
John Campbell auf ſein Ehrenwort nicht wieder gegen 
die conſtitutionnelle Regierung dienen zu wollen, freige 
laſſen habe. „Ohne die Anſichten dieſes tapfern Gene 
rals zu theilen“, fügt das genannte Blatt hinzu, „und 
ohne zu glauben, daß in dieſer Sache auf anderem 
Wege als durch freundſchaftliche Verwendung, etwas 
auszurichten geweſen wäre, freut es uns doch ſehr, einen 
Brittiſchen Veteran aus einer lo hoͤchſt unangenehmen 
Sklaverei befreit zu ſehen.“ EEE 

Einige von den mit den Nautilus am Sten d. von 
Liſſabon in Falmouth angekommenen Perſonen ſagen aus, 
Dom Miguel habe ſich in Sines an Bord des Britti 
ſchen Kriegsſchiffs Nimrod, von 18 Kanonen, geflächter 
und wolle ſich nach den Oeſterreichiſchen Staaten ber 

eben. Ze 
2 Am Freitag Abend meldete der Courier in elner 
zweiten Ausgabe, daß am Sten das Schiff Royal Tak, 
mit Herrn Mendizabal und dem Oberſten von Gand an 
Bord, von Plymouth nach Liſſabon abgegangen ſey, und 
daß ſich angeblich Dom Miguel auf der Koͤniglichen 
Fregatte Stag und Don Carlos auf dem Linienſchiff 


gebracht zu werden. 


Donegal befinden, um nach dem Mittellaͤndiſchen Mette 
Aus Madeira find Briefe vom 23. Mai hier eiw 


gegangen, wonach man dort bereits die Nachricht von 
der Uebergabe Santarems erhalten hat. Die Inſel be⸗ 
fand ſich in einem ſehr aufgeregten Zuſtande. Dem 
Globe zufolge, hätten die in London befindlichen Mi/ 
gueliſtiſchen Agenten an den Gonverneur der Inſel Ma 
deira die Inſtruction ergehen laſſen, daß er dieſelbe det 
Koͤnigin Donna Maria uͤbergeben ſolle. 25 
Das auswärtige Amt hat die von Dom Pedro veram 
ſtaltete Blokade der Inſeln Madeira und Porto Santo 


anerkannt und amtlich bekannt gemacht. 
SE 2 Beilage 
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En g lan d. 

Die Sieilianiſche Kriegsbrigg Zefiro, welche unter 
dem Commando das Herzogs von Furnari in Plymouth 
liegt, wird in Falmouth erwartet, und ſoll von dort alle 
in Engliſchen Häfen befindliche Sieilianiſche Schiffe, 
die ſich ſaͤmmtlich nach Falmouth begeben werden, als 


Convoy nach Gibraltar begleiten, wo ſie dann unter die 


Befehle des gegen die Marokkaniſchen Pirarten kreuzen⸗ 
den Contre-Admirals Staiti treten wird, 
Am Sonnabend wurde der Paſcha, das größte aller 
bis jetzt in England gebauten Dampfhoͤte, zu Limehouſe 
vom Stapel gelaſſen; es traͤgt 22 Geſchuͤtze, und iſt 
221 Fuß lang, 56 Fuß breit und 32 Fuß tief; feine 
Laſt wird auf 1800 bis 2000 Tonnen geſchaͤtzt. 

Die Schneidermeiſter fahren noch immer fort, den 
Widerſtand ihrer Geſellen thaͤtig zu bekaͤmpfen. Die 


Comité der ſelben hat dieſer Tage die Namen aller der 


Londoner Schneidermeiſter bekannt gemacht, welche bes 
reits dem Beſchluſſe der Verſammlung der Meifter 
nachgekommen ſind, keinen Geſellen zu behalten, welcher 
nicht eine fehriftlihe Erklarung über feine Nichttheil⸗ 
nahme an den Trades Unions ausgeſtellt hat. In 
Folge dieſes Verfahrens ſcheinen ſich jetzt die Geſellen 
meiſtens gefuͤgt zu haben, und zwar um ſo ſchneller, da 
ſeit dee erſten Widerſetzlichkeit derſelben fich bereits nicht 


weniger als 2000 ihrer Collegen aus Deutſchland in 
London eingefunden haben ſollen, um ihre Arbeit zu 


In anderen Gewerken und beſonders in nach Deutſchland hin be; 
und gemächlicher leben konnen, wodurch der Verdienſt 


uͤbernebmen. 


den Manufacturſtaͤdten unter den Fabrikarbeitern, finden 


indeß noch immer von Zeit zu Zeit Widerſetzlichkeiten 
ſtatt. So namentlich in der letzten Woche in Leeds. 
Von Stockton wurden neulich fünf Wihdipiele, die 
Lord Lowther dem Kaiſer Nikolaus zum Geſchenk übers 
ſendet, nach St. Petersburg voeſchifft. g 
Nachrichten aus NewYork vom LAten v. Mts. 
zufolge, iſt auf Befehl der Directoren der Bank der 
Vereinigten Staaten am 1ſten deſſelben Mts. eine Weber 
ſicht uͤber den Etat dieſer Bank bekannt gemacht wor⸗ 
den, woraus ſich ergtedt, daß die Verpflichtung detſel⸗ 
ben ſich auf 61,958,566 Dollars, die Huͤlfsquellen da⸗ 
gegen auf 72,887,326 Dollars belaufen, ſo daß die 
Activa der Bank 10,887,326 Dollars betragen. 


Nie der lande. 

Aus dem Haag, vom 8. Juni. Der Stadtrath 
von Rotterdam hat dem Koͤnige einen Plan zur Ver⸗ 
goͤßerung des dortigen Hafens vorlegen laſſen; gegen⸗ 
wärtig find die Räume dort durchaus nicht zureichend, 
um alle Guͤter zu bergen, die der Rheinhandel jenem 
vorzugsweiſe beguͤnſtigten Orte zufuͤhrt. 5 
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Dem Vernehmen nach ſollen in Java mehrere neue 
Feſtungen und Forte angelegt werden; zwei unſerer In⸗ 
genieur Offiziere, die ſich unter ſehr guͤnſtigen Bedin⸗ 
gungen für fie zu einem fünfjährigen Aufenthalte in 
jener Kolonie verſtanden haben, ſollen naͤchſtens dahin 
abgehen. s 


In offentlichen Blättern lieſt man: „Es haben 
ſich die Fremden, welche Holland durchreiſen, nicht nur 
an deſſen Grenzen nach Belgien bin, ſondern auch an 
der Grenze nach Deutſchland der Handhabung einer ſehr 
ſtrengen Polizei zu fuͤgen, wofern ſie ſich nicht den groͤß⸗ 
ten Unannehmlichkeiten bloßſtellen wollen. So iſt es 
fuͤr dieſelben unumgaͤnglich, eine der dieſe Grenzen 
deckenden Feſtungen zu paſſiren und dort ihren Paß 
viſtren zu laſſen, bevor es ihnen geſtattet iſt, die Haupt⸗ 
ſtabt oder das Innere des Landes zu beſuchen. Auch 
iſt es keinem Fremden geſtattet, in einer dieſer Feſtun⸗ 
gen länger als eine Nacht zu verweilen, nach deren Ab, 
lauf derſelbe bereits um die ſechſte Morgenſtunde zur 
Abreiſe aufgefordert wird. Von welchem Belange nun 
auch die Gründe ſeyn mögen, welche die Hollaͤnd iſche 
Regierung veranlaßt haben, dieſe Verfügungen zu tref⸗ 
fen, ſo entſtehen daraus doch eine Menge Nachtheile 
fur den Verkehr Hollands mit den Nachbar- Staaten, 
Hierzu kommt noch, daß in dem naͤmlichen Verhältniffe, 
als der Zufluß von Fremden nach Holland abnimmt, 
viele einheimiſche Familien ſich ins Ausland, beſonders 
ach Deukſchland hin begeben, weil fie dort wohlfeiler 


der gewerbtreibenden Klaſſen im Lande ſelbſt nicht wenig 
beeinträchtigt wird. Man glaubt nach dem Allem, daß 
in der naͤchſten Verſammlung der Generalſtaaten dieſe 
Nachtheile ernſtlich zur Sprache gebracht, und hoͤchſten 
Orts Vorſtellungen gemacht werden dürften, um deren 
Abhuͤlfe zu bewirken, was freilich nur alsdann moͤglich 
iſt, wenn ſich die Regierung dazu verſtehen möchte, in 
diejenigen Bedingungen zu willigen, woran ſich die Her⸗ 
ſtellung des Friedens mit Belgien Enüpfe. 5 


S AT, 


Aarhuus, vom 6. Juni. — Geſtern Abend um 
8 Uhr trafen Se. Majeftät der König. mit dem Koͤnigl. 
Dampfboote Kiel unter unbeſchreiblichem Jubel feines 
treuen Volkes hier ein. Als das Schiff in den Hafen 
lief ſtand der Koͤnig auf dem Verdecke deſſelben und 
gruͤßte buldreich nach allen Seiten hin. Am Strande 
ward Se. Majeftät von JJ. KK. HH. dem Prinzen 
Frederik Ferdinand, nebſt deſſen Gemahlin, der Prinzeſſin 
Karoline, fo wie von dem Stifts⸗Amtmanne, dem hier 


anweſenden Offizier, Corps, den Magiſtrats⸗Perſonen und 


* 


unterhandelt. 
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Honoratioren des Orts ıc. empfangen. Auf den Arm 
Seiner Allerdurchlauchtigſten Tochter geſtuͤtzt, begab ſich 


der König durch die aufgeſtellten Reihen des Bürgers 


Militairs in die bereit ſtehende Equipage, und fuhr 


unter dem Donner der Kanonen, dem Gelaͤute der 
Glocken und dem Lebehoch Seiner getreuen Unterthanen 


nach der fuͤr ihn in Bereitſchaft geſetzten Wohnung am 
Markte, wo ebenfalls Vorkehrungen zu dem Empfange 
des allgeltebten Monarchen getroffen worden waren. 
Se. Majeſtät geruhten, ſogleich Cour zu halten. Abends 


war die ganze Stadt erleuchtet, und am Strande hin 


brannten in gedehntem Halbkreiſe helllodernde Freuden⸗ 
Feuer. 5 ar 
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Zuͤrich, vom 6. Juni. — Nach den Berner Zei⸗ 
tungen ſind nun auch, bis auf ſieben, alle Polen, die 
an dem Savoyer Zuge Antheil genommen hatten, ab⸗ 
gereiſt, und ſogar dieſe fieben letzten haben nunmehr 
ihre Paͤſſe genommen. Auch die aͤußern diplomatiſchen 
Verhaͤltniſſe ſcheinen ſich mehr zu beruhigen. Es wurde 


in neueſter Zeit nicht blos mit dem Franzoͤſiſchen, Ton 


dern eben fo auch mit dem Heſterreichiſchen Geſandten 
Werden die freundſchaftlichen Beziehun⸗ 
gen der Schweiz zu den Deutſchen Staaten wieder 
hergeſtellt, ſo kann ihr wahrer Charakter, einer freien, 
ſelbſtſtaͤndigen Neutralitaͤt, wieder in vollem Maaße 
hervortreten. Das Kreis: Schreiben von Bern, in 
welchem ſich dieſe Regierung uber ihr Benehmen zu 


rechtfertigen ſucht, macht hier, wo man über die wah⸗ 


ren Verhaͤltniſſe ſehr wohl unterrichtet iſt, keinen guͤn⸗ 
ſtigen Eindruck, Der Vorort hat mit vollem Rechte 
das Benehmen Berns in ſeinen Noten bis jetzt nie zu 
rechtfertigen geſucht, ſondern ſtillſchweigend uͤbergangen, 
aus dem einleuchtenden Grunde, weil eine Rechtferti⸗ 
gung ſich mit der Wahrheit nicht ve trug. Darum iſt 
immer nur der Kantene Waadt und Genf gedacht. — 
Die am vorigen Sonntage auf Nothenthurm abgehal, 


tene Schwyzer Landes⸗Gemeinde iſt ruhig vor ſich ges 
gangen; der Oberſt Abyberg wurde mit großer Mehr⸗ 


heit zum Landammann gewaͤhlt. Es fragt ſich, ob 
dieſe Wahl eines Mannes, deſſen Name in einem ſehr 
großen Theile der Schweiz, wegen ſeines Kuͤßnachter 


Ueberfalls, übel angeſchrieben iſt, ſich mit der Klugheit 


vereinigen laͤſßt. Indeß gilt Abyberg für einen im 


Uebrigen durchaus untadelhaften Charakter. 


J tali e n. 


Rom, vom 31, Mai, — Es wird beſtimmt behaup⸗ 
tet, daß das Oberhaupt der Kirche ernſtliche Schritte 
gegen Dom Pedro und deſſen Rathgeber thun werde. 
Wenn bisher keine foͤrmliche Excommunſcation ausge⸗ 


ſprochen ward, ſo unterblieb dieſes nur, weil die Dis 


plomaten ſich verwendet haben, um vorher den Weg 


at 
1 
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fuͤr Dom Pedro und feinen Anhang haben kann. 
iſt nun abzuwarten, ob es der Diplomatie gelingen 


der Unterhandlungen zu verſuchen. Daß Dom Pedro 


REN 


gegen den Kirchenbann nicht gleichgültig it, hat fein 


Benehmen bei Entfernung des Päpftlichen Geſchaͤfts⸗ 
führers, Monſignore Curoli, von Liſſabon gezeigt, indem 
er fürchtete, dieſer möchte die Bulle bekannt machen. 
Hier weiß man recht gut, wie das Volk in Portugal 
denkt, und welche gefaͤhrliche Folgen ein ſolcher Schritt 
Es 


wird, den Ex⸗Kaiſer zu verſoͤnlicheren Geſinnungen zu⸗ 
ruͤckzufuͤhren. — In dem vorgeſtrigen Konſiſtoriilm foll 
die Frage diskutirt worden ſeyn, ob man einen Spanis 
ſchen Gefchäftsträger annehmen ſolle, worauf, dem Ver, 
nehmen nach, der Beſchluß gefaßt wurde, daß man ihn 
gern hier ſehen werde, nur ihn nicht oſſtziell empfangen 
koͤnne, weil die Anerkennung der Koͤnizin vorhergehen 
muͤſſe. Bei dem Geundſatze des Paͤpſtlichen Hofes, 
jede faktiſch beſtehende Regierung anzuerkennen, um das 
Wohl der Kirche nicht zu gefährden, und bei den va 
terlichen Geſinnungen des Papſtes, ſteht zu erwarten, 
daß die Anerkennung nicht mehr fern ſeyn wird. Auch 
die Spaniſche Regierung will ihre Auftichtigkeit dadurch, 
beweiſen, daß fie einen Diplomaten zu dieſem Poſten 
wählt, welcher dem hieſigen Hofe angenehm ſey. Man 
nannte den Kardinal Marco y Catalan, dieſer ſoll aber 
den Auftrag nicht angenommen haben. Man glaubt, 
Herr Perez de Caſtro werde vielleicht herkommen. Der 
bisherige Botſchafter, Herr Gomez Labrador, hat Rom 
verlaſſen, und iſt uͤber Paris nach Madrid gereiſt. 


das gemacht werden ſoll, und auch von der Verſetzung 
des jetzigen Teſoriere auf einen andern Poſten. Die 
Finanzen des Roͤmiſchen Stuhls, die noch vor wenigen 
Jahren ſo bluͤhend waren, daß ein jaͤhrlicher Ueberſchuß 
von mehreren Hunderttauſend Seudi da war, ſind jetzt 
durch die Folgen des Aufſtandes von Bologna fo heruns 
tergebracht, daß der jedesmalige Teſortere wohl den 
haͤrteſten Stand unter allen Finanzminiſtern hat. Fruͤher 


lebte eine Menge Menſchen, ſowohl in den Provinzen 


als in der Hauptſtadt, von der Unterſtutzung der Ne 


gierung, und einer Unmaſſe von kleinen Sinekuren und 


Anſtellungen, die jetzt alle reformirt werden mußten. 
Alle Anleihen, die ſeit jenem Aüfſtande gemacht wur⸗ 


den, ſind leider in Erſetzung des angerichteten Schadens 


und in der Drganifirung eines Heeres verſchwunden, 
viele Glaͤubiger der Regierung warten ſchon Jahre lang 
auf die gaͤnzliche Tilgung ihrer Forderungen, die ſonſt 
eintraͤglichen Zweige der Zölle und der Verbrauchsſteuer, 
fo. wie der Salzregie werfen ſehr wenig ab, alle Abs 
gaben find während des Aufſtandes heruntergeſetzt wor⸗ 
den, das baare Geld verſchwindet täglich mehr, und 
die Bureaukratie und das unzählige Beamtenheer ers 
lauben nicht einmal, durchgreifende Maßtegeln zu neh⸗ 
men, ſo daß das Uebel nur immer ärger werden muß, 
wenn es nicht an der Wurzel angefaßt wird. 


Pr 


Man ſpricht hier wieder von einem neuen Anlehen, 
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Der König von Neapel ſührt fort, ſcch auf alle Greig, 
niſſe gefaßt zu machen. Seine Armee hat einen Effec⸗ 
tiwſtand von 45,000 Mann, worunter 5000 Mann 
Reiterei. Die Artillerie beſteht aus zwei Regimentern 
zu Fuß und einer Batterie zu Pferde. Die Organiſa⸗ 
tion und Ausbildung dieſer Waffe fängt an, befriedigend 
zu werden. Der naͤmliche Fall iſt es mit dem Genie 
Corps, welchem eine Abtheilung Pontonniers mit dem 
erforderlichen Geraͤthe beigegeben iſt. Auch die Sees 
macht wird nicht vernachlaͤſſigt. Am 20. Mai wurde 


puas, beendigt. Alle möglichen Operationen wurden 
angefuͤhrt; Necognoscirungen, Ausfälle, Aufforderungen 
zur Uebergabe, Waffenſtillſtaͤnde, Auswechslung der Ger 
fangenen, Abſendung und Auffangung von Spionen, 
alle Wechſelfaͤlle einer Belagerung wurden dargeſtellt. 
Der Koͤnig verrichtete immer den Dienſt eines Oberſten 
und ſchlief unter feinem Zelte; alle Forderungen des 
Dienſtes vollzog er puͤnktlich. Die Offiziere wurden 
alle nach und nach zur Tafel gezogen, ſowohl die vom 
Belogerungs Corps unter General Silangiert, als dies 
jenigen, welche General Begani, der in Capua befeh⸗ 
ligte, als Parlamentaire an die Belagerer ſandte. 


Aus Malta wird berichtet, man erwarte auf der In⸗ 
ſel ein kleines Corps Engliſcher Linien Truppen, um, 
wie man ſagt, eine Landung gegen Tripolis zu unter⸗ 
nehmen. Hiernach ſchiene es faſt, als wollten die Eng⸗ 
laͤnder, gleich den Franzoſen, eine Beſigung auf der 
Nordkuͤſte von Afrika an ſich bringen. Indeſſen koͤn⸗ 
nen auch vielleicht die Berhältniffe im Oriente das Eng⸗ 
liſche Kabinet veranlaßt haben, eine 3 M Das! 
im Meittelmeere bel 8 5 
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Konſtantinopel, vom 20. Mai. — In Bezug 
auf die in einigen Zeitungen geſchehenen Angabe bemer⸗ 
ken Deutſche Blätter: „Die Pforte hat ſich nicht ger 
weigert, Herrn Zographos als Geſandten anzunehmen, 
und/ Herr Zographos iſt nicht als Geſchaͤftstraͤger, ſon⸗ 
dern als außerordentlicher Geſandter hier angekommen, 
in welcher Eigenſchaft er auch von der Pforte anerkannt 
wurde. Eben ſo unrichtig iſt es, daß ein Sohn von J. 
Argyropulo ihn als Dolmetſcher begleitet habe, von deſ⸗ 
ſen Soͤhnen überhaupt. keiner zu dieſen Functionen be; 
ſtimmt iſt. Hingegen beweiſt gerade die Anweſenheit 
des Herrn Manos in dieſer Eigenſchaft zur Genuͤge den 
Charakter der, uͤber das angebliche Verſchwinden ſeines 
Schwiegervaters Argyropulo mitgetheilten Notizen.“ 


Die Times giebt aus Konſtantinopel ein pri. 
vat Schreiben vom 13. Mai, dem wir Folgendes aus⸗ 
zugsweiſe entheben: „Die Botſchafter der Fü ften der 
Wallachei und der Moldau haben ſich nach Selimbria 
begeben, um ihre Souveraine, die dort angelang: find, 
du begrüßen, Zum 17ten werden dieſe in der MNefidenz 


„„ 


die große Waffenuͤbung, vorſtellend die Belagerung Ca- 


Be 
neueſten 


2 
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erwartet. Nachdem fie mit 5 üblichen Ehrenkleidem 
beſchenkt ſeyn werden, wird man ihnen die Audienz beim 
Sultan geſtatten, die ſie ſich erbeten haben, um den 
ſchuldigen Lehns⸗Eid am Throne Sr. Hoheit abzulegen, 
Die meiſten der zur Hochzeit der Tochter des Sultaus 
ee. Paſcha's find bereits hier angekommen, 

Unter ihnen erfreute ſich Muſtapha Pa cha von Tricala 


einer beſonders freundſchaftlichen Aufnahme von Seiten 


des Sulrans der ſeine volle Zufriedenheit mit der Ver⸗ 
waltung der ihm untergebenen Diſtrikte ausſprach. Die 
Zeit iſt überhaupt nicht mehr fern, wo jeder Paſcha 
ſich nur in ſeinem Amte ſicher halten darf, ſobald 
er die ihm obliegenden Functionen pflichtgetreu aus⸗ 
uͤbt. An die Gouverneure der dem Griechiſchen 
Koͤnigreiche benachbarten Provinzen ſind von Seiten 
des Hofes ausdrückliche Befehle erlaſſen, die Chriſten 
die in ihren Bezirken leben, mit der größten Freund⸗ 
lichkeit zu behandeln, und jede Beſchwerde die die⸗ 
ſelben erheben koͤnnten, zu verhuͤten. Geſtern kam 
Huſſein Paſcha von Widdin hier an. Mehmed Ali 
hat auf die an ihn ergangene Einladung nichts. erwies 
dert. Ich fuͤrchte, die Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen ihm 
und dem Sultan häufen ſich von Tag zu Tag. Sein 
Botſchafter, den ich heute Morgen ſprach, machte in 
Bezug auf die Schwierigkeit ſeiner hieſigen Stel⸗ 
lung einen Vergleich, der mich aus ſeinem Munde 
uͤberraſchte. „Die Angelegenheiten, die ich hier zu be⸗ 
ſorgen habe,“ ſagte er, „find fo in einander gewirrt, 
wie das Haar eines Negers; 
deſto ſchlimmer kraͤuſelt es ſich.“ Die Regierung ge⸗ 
denkt ihn übrigens nach der Vermaͤhlung der Sultanin 
zurüͤckzuſenden. — Am 10ten d. M. ſegelten die nach 
de n. Truppen dorthin ab. Nach den 


chrichte ſoll jedoch der Aufſtand daſelbſt 
ſchon gedämpft ſeyn, und der Paſcha den Befehl erhals 
ten haben, das Corps, ſobald er es nicht mehr noͤthig 
hat, nach Sivas zu fenden, Eine andere Abtheilung 
iſt nach Bagdad beſtimmt.““ 


A f i e n. 


In der Allg. Zeitung lieſt man: „Die Nachriche. 
ten von der Kuͤſte von Syrien find im Ganzen ſehr 
unguͤnſtig. Im erſten Augenblick der Beſetzung ſchie⸗ 
nen der Handel und die Induſtrie ein neues Leben zu 
gewinnen. Die Douanen von Beirut, die unter der 
Tuͤrkiſchen Regierung um 900 Beutel verpachtet waren, 
trugen im Jahre 1833 eine Summe von 1300 Beutel 
ein. In St. Sean d'Acte wurden große Bauten von 
der Regierung begonnen und Vorbereitungen zu ausge⸗ 
dehnter Fabriegtion von Seide und Taback gemacht; in 
Napluſg wurden Tuchfabriken errichtet, da man hoffte, 
daß das Klima i ihnen hier guͤnſtiger ſey, als in Aegyp⸗ 
ten, wo die große Trockenheit ſich ihrem Gedeihen ſehr 
entgegen ſetzte; der Paſcha hat betraͤchtliche Heerden 
von M . duzu noch “DR geſchickt. 
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Allein feit der Mitte des Jahres 1833 iſt durch die 


Monopole der Haupt⸗Producte von Syrien, die ſich der 
Paſcha aneignet, eine große Unzufriedenheit entſtanden. 


Die Seide, Baumwolle, Korn und Oel hatte ſich der 
Paſcha vorbehalten. Die offentlichen Waagen wurden 
überall abgeſchafft, und der Fiskus fing an, ſich Be⸗ 
druͤckungen aller Art gegen die Producenten dieſer Er⸗ 
zeugniſſe zu erlauben. Die Unzufriedenheit ſtieg fo hoch, 
und die Zeichen eines bevorſtehenden allgemeinen Auf⸗ 
ſtand es wurden fo ſichtbar, daß der Paſcha ſich ſeitdem 
genbthigt ſah, das Seiden⸗Monopol⸗ aufzugeben, und die 
oͤffenclichen Waagen wieder einzuführen. Dennoch liegt 
der Handel ſehr darnieder. 
dur Ausfuhr, fo daß alle Einfuhr mit baaxem Gelde bes 
zahlt werden muß, was natürlich den Handel ſehr be⸗ 
ſchraͤnkt. Dazu kommt, daß die Requiſitionen des Gou⸗ 
vernsments au Pferden und Kameelen den Handel mit 


N Bagdad und Damaskus faſt unterbrochen haben, indem 


die Karavanen nicht wagen, ſich auf den Weg zu bege⸗ 
ben; einige in von Moſul nach Aleppo gekommen und 
haben etwa 3000 Saͤcke Gallaͤpfel gebracht, welche nach 
England und Frankreich gingen; aber mehrere Schiffe 
haben Beirut verlaſſen müſſen, ohne eine Ladung er⸗ 
halten zu koͤnnen. Gegen Ende des Jahres 1833 ver⸗ 
ichlimmert ſich dieſer Zuftand noch durch die Erhöhung 


der Abgaben, indem außer dem Kharatſch, welchen die 


Chriſten zu bezahlen pflegen, noch eine Kopf ſteuer von 
5 bis 1000 Piaſtern nach Maßgabe des Vermögens auf 


alle Bewohner ohne Unterſchied der Religion gelegt 
wurde. Zu gleicher Zeit wurde das Monopol auf den 


Verkauf aller Getraͤnke eingefuhrt, und die Unterſuchun⸗ 


gen, welche der Gouverneur von Syrien über die Bier 
hetige Einfuhr des Kaffees aus Mokka und Amerika 
in den Seehafen auf Befehl des Paſcha's veranſtaltet 
hat, beweiſen, daß man auch dieſen Handelszweig mono⸗ 
poliſicen will. Der Zuſtand des Landes iſt erbaͤrmlich, 
und die Druſen und Maroniten, welche das Gebirge 
bewohnen und früher einen beträchtlichen Handel mit 
Seide und Taback führten, wobei fie beſondere Vor⸗ 
theile von der Tuͤrkiſchen Regierung genoſſen, ſind in 
einem Zuſtand großer Aufregung. Die Plane von Mo⸗ 
nopoliſirung, an denen der Paſcha fo ſehr haͤngt, laſſen 
ſich in Syrien nicht ausführen, ehe er die Bevölkerung 
auf den Zuſtand herabgeſetzt hat, in dem ſich die Aegyp⸗ 
tiſche befindet, d. h. ehe er ſie des Landbeſitzes beraubt 


und ſie zu ſeinen Leibeigenen gemacht hat. Aber er 
wird dabei Elemente von Widerſtand finden, die er in 
Aegypten nicht gefunden hatte. Die lange Feindſchaft 
der verſchiedenen Racen, Sekten und Parteien von 


Syrien haben ſie an eine Unabhängigkeit und ein Vers 


trauen auf ihre Kräfte gewoͤhnt, von denen der Aegyp⸗ 
tiſche Fellah keinen Begriff hatte, und die gebirgige - 


Natur des Landes bietet einer empoͤrten Bevoͤkerung 
ganz andere Mittel von Widerſtand dar, als das flache 
Nil Thal, das nicht Einen Halbpunkt gegen einen Ka: 
vallerie-Augriff enthaͤlt. 5 
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Der bekannte Jongleur Nappo aus Tyrol, hat in 
Rotterdam das Unglück gehabt, bei einer offentlichen 
Vorſtellung durch den Fall einer ſchweren Kanonenkugel 
fo bedeutend verletzt zu werden, daß er in Folge dieſer 
Verletzung bald darauf ſtarb. Die Kugel hat ihm die 
Bruſt zerſchmettert. : ; 

Am 20. Mai bildeten fih in dem Innern des alten 
Kraters des Veſuvs zwei kleine Krater, von denen der 
eine in der Richtung von Boscotrecaſe und der andere 
in der des Somma-Gebirges ſich befindet. Aus denfels 
ben erheben ſich in Intervallen von drei Minuten gluͤ⸗ 
hende Steine, die dann in den Krater ſelbſt zuruͤckfal⸗ 
len. In der Richtung der Torre del Greco hat ſich 
eine Kluft von ungefähr 300 Fuß Breite und 50 Fuß 
Tiefe gebildet, in deren Innern eine große Zahl von 
Rauchbraͤnden ſich befinden, die einen hoͤchſt unangeneh⸗ 
men Geruch verbreiten. Nach einer am 22, Mai ftatt 
gehabten ſtarken Eeſchuͤtterung des Veſuvs, ſtuͤrzte aus 
dem innern Krater ein neuer Lavaſtrom hervor, der ſich 
in zwei verſchiedene Arme theilte und einige Stunden 
fortſtroͤmte, während von einer anderen Stelle drei klei⸗ 
nere Ströme ihre Richtung nach den Kamaldulenſern 
hin nahmen. Vom Alfter bis zum 24ſten erhob ſich 
in der Luft eine Rauchſaͤule, die wohl eine halbe Miglie 
hoch ſeyn mochte und, je nachdem fie von der Sonne 
und vom Winde getroffen wurde, verſchiedene Farben 
ſpielte und ſich nach verſchiedenen Seiten hin neigte. 


Dr. Renard zu Mainz erklärt die Ruſſiſchen Dampf 
baͤder als unfehlbares Heilmittel der Waſſerſcheu und 
führe merkwuͤrdige Beiſpiele hierzu an. In bean 
habe ein Arzt 80 Faͤlle auf dieſe Art gluͤcklich behandelt, 


Londoner Blaͤtter ſprechen von einem frechen Uhrdleb⸗ 
ſtahl, den ein Engliſcher General vor Kurzem erlitt, 
Der König, umgeben von einem (glänzenden General 
ſtabe, ließ nämlich mehrere Garde, Regimenter die Nevie 
paſſtren. Am Ende mochte das Schauſpiel doch dem 
Könige zu lange dauern; er wendete ſich an einen der 
ihn umgebenden Generale, ihn fragend, wie viel Uhr 
es ſey? Dieſer zog feine Uhr — ein Werk eines der 


beruͤhmteſten Uhrmacher Londons — hervor, um dem 


Befehle nachzukommen. 


Einige Minuten darauf, nach⸗ 
dem er dieſelbe wieder zu ſich geſteckt, vermißte er ſſe 
plotzlich. Die Uhr war ihm, inmitten des Koͤniglichen 
Gefolges, zwei Schritte von dem König geſtohlen wor⸗ 
den. Man vermuthet, daß ſich ein verwegener Dieb 
verkleidet in das Gefolge geſchlichen hatte. f 


Zu Nismes wohnt ein Backer, Namens Reboul, dee 
für eines der größten Dichtergenies Frankreichs gilt. 
Ee ſteht in freundſchaftlichem Verhoͤltniſfe mit Lamar⸗ 
tine, Nodier, Victor Hugo; er iſt 38 Jahre alt, dunkel 
farbig, ein Spanier an Auge und Kopf. Man ruhen N 


5 
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Abends. 
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vor Allem fein, Gedicht uber bie Statt Aiguesmottes, 5 


feine „Nachtwandlerin“ u. g. Allbekannt iſt feine herr; 
liche Ode an Lamartine. Und dieſer Dichter iſt, trotz 
der Ermahnungen ſeiner Freunde, noch immer Buͤcker 
geblieben; und beim N ſeines Teiges 7 er 


. folge Bere 


Einige Geier . 
find vor Kurzem in der Gegend von Brieg und Ohlau 
geſcheſſen, aber leider iſt keiner derſelben an das hieſige 
Koͤnigl. zoologiſche Muſeum gelangt, für welches doch 
ſolche Thiere eine wahre Zierde und wiſſenſchaftliche De 
teicherung geweſen und mit dem größten Danke ange: 
nommen ſeyn würden. 
hole ich die ſchon oͤfters ausgeſprochene Bitte, in ſolchen 


Fallen, wo ungewoͤhnliche Thiere in Schleſien vorkom⸗ 


men, das hieſige zoblogiſche Muſeum gefaͤlligſt zu ber 
rückſichtigen. Ich werde nie ermangeln, fuͤr dergleichen 
Mittheilungen oͤffentlich den gebührenden Dank abzu⸗ 
kan. Breslau den 16. Juni 1834. 5 
= Gravenhborf, 
Director des zoologiſchen Muſeums. 


Zum Beſten der biefigen Stadtarmen: 


Donnerſtag den 19ten Juni, in dem Gefreierſchen 


Lokale, letzte dramatiſche Vorleſung von Adlb. 
v. Heide waldt, Dramaturg des K. K. Hofopern⸗ 
theaters in Wien: 
Othello, von Shakespeare. 
Eintrittskarten à 15 Sgr. 


Bei dieſer Gelegenheit wieder 


ſind zu haben in der 


VVFVFFFVFFEC 5 

Noch einmal ſtatte ich mit meiner en bein 
hochgeehtten Publikum meinen Dank ab fur den zahl- 
reichen Beſuch bei unſeren Vorſtellungen, und für den 
uns ertheilten Beifall. Auch in weiter Ferne werden 
wir uns der hier in Breslau gehabten gütigen Auf- 
Rühn ſtets dankbar erinnern. 

Dero ergebener 8 eranek. 
Edi et al! Ci t at id n. Er 

Die unbekannten Erben und Nachlaß Gläubiger des 
am. 10ten October 1832 zu Nieder⸗Roſen bei Creuß⸗ 
burg verſtorbenen Johann Giesler, werden hierdurch 
vorgeladen, in dem peremtoriſchen Termine den 22 ſten 
December 1834 in loco Nieder- Roſen vor unter 
zeichnetem Gericht in Perſon oder durch geſetzlich zus 
laͤßigen und legitimirten Mandatar, wozu der Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Strützky zu Namslau und Nicolas 
wit ſch zu Brieg vorgeſchlagen wird, zu erſcheinen, ihr 
Erbrecht, oder ihre Forderungen an den Nachlaß nach⸗ 
zuweiſen, widrigenfalls derſelbe dem Koͤnigl. Preuß. 
Fiscus als herrenloſes Gut zugeſprochen, der ſpaͤter ſich 
meldende Erbe praͤcludirt und verbunden ſeyn wibd 
ohne Rechnungslegung und Erſatz der gezogenen Nußun⸗ 
gen die Maſſe in der Lage anzunehmen, worin fe" ſich 
bei der Vindication befunden, auch die Glaͤubiger, unt 
bei dem ihre Befriedigung ſuchen koͤnnen, welchem der 
Nachlaß zugeſprochen und überliefert ſeyn wird. 

e den 10ten Februar 1834. 

8 Gerichts⸗Amt Nieder⸗Roſen. 
75 Bekannt m ach un gg 


Mit Bezug auf den §. 7. Titel 50, 2 Tol. 1 5 der 


Leuckartſchen Buchhandlung, Ring No. 52, im Ver, Gerichts Ordnung 1 ird hierdurch zur offentlichen Keugt⸗ . 
lags Comptoir, Katharinen Straße No. 19, Taf enſtraß iS 5 gebr. mae dg je Vertheilung der infuffeienten 
No, 27 parterre und an „ber. e 75 Uhr Na hlaßmaſſe de Steinſeifersdorf am J lſten Sur 


e 


2 


runs „ Anzeige. 
Unfere om heutigen Tage vollzogene ehellche Verbin, 
dung beehren wir uns Verwandten und Freunden er⸗ 
lt ART. Polgſen den 10. Junt 183%. 
Adolph Blaftus auf Alexanderwitz. 
Emilie Blaſius, geb. Schwedt. 


Entbindungss Anzeig 


Die heute um 1 Uhr erfolgte guide Entbindung 9 
ſeiner geliebten Frau, geb. Luchs, von einem geſunden 
Maͤdchen zeigt e und Freunden ergebenſt an 

C. W. 


Muͤller, . 
Hels den 13. Juni 1834. 


Pr. Av Sehl. 24. VI. 12. St. Joh. T. u. T. Al. 


o Ta 
Theater Anz e 
Mittwoch den 18ten: König Lear. 


als ſechſte Gaſtrolle. 


ge 
Trouerſplel lee 
5 Auſzuͤgen von Shakespeare, Hert Nott, Lear, 


nuar 1832 veſtebeen Gerichtsſcholzen und Feldgaͤrt⸗ 
ner Gottfried Thiel unter die ſich gemeldeten Glaͤubi⸗ 
ger bevorſteht, und ſich daher ein Jeder, der noch einen 


Anſpruch an dieſelbe zu haben vermeint, und denſelben 


noch nicht angemeldet haben ſollte, iunerhalb 4 Wochen 
zu melden, widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die 
Ausſchuͤttung derſelben an die ſich gemeldeten Gläubi f 
ger erfolgen wuͤrde, a f 
Reichenbach den 13ten Juni 1834. 0 8 e 
Das Gerichts Amt der Steinfeifersdorfer Gi Gier 
A ert i d n 
Am 19 ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Rache 
mittags von 2 Uhr ſoll No. 3 auf der kleinen Roſen⸗ 
gaſſe der Nachlaß des Hausbeſitzers Wiener, beſtehend 
in Uhren, Zinn, Kupfer, Eiſen, Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles und verſchietenem Hausge⸗ 
raͤth oͤffentlich verſteigert werden. . 
Breslau den 15. Juni 1834. ; 5 N 
Mannig, Auctions Commiffarine. : 
Bıvel Dranntwernblafen a 400 & 338 Quait 
nebft Zubehör, wenig geb aucht, ſtehen WE g zum Ben 2 
kauf, Schmiedebruͤcke Nor 4 5 
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Wiener geitſchrift 
N N Mr 


Kunſt, Literatur, Theater 
5 und Mode. 


Der Herausgeber dieſer Zeitſchrift ladet zur Praͤ⸗ 
numeration auf die zweite Hälfte des neunzehnten Jahr⸗ 
gangs derſelben ein. Sie war bisher ſtets fo glücklich, 
ſich eines zahlreichen Kreiſes von Freunden zu erfreuen; 
und da der Herausgeber bewieſen hat, daß er nie ein 
Opfer ſcheute, dieſe Unternehmung ſowohl in Hinſicht 
des literariſchen Theils als der Modenabbildungen jener 
Auszeichnung wuͤrdig zu machen, die ihr bisher als 
reinem Originalwerke und in Beziehung auf 
aͤrßeke Eleganz und innern Werth, ſelbſt vor Pariſer 
und Londoner Journalen zu Theil wurde, ſo ſchmeichelt 
er ſich mit der Hoffnung, fein Wirken, wie dieß bisher 
immer der Fall war, mit geſteigertem Beifalle fortſetzen 


zu koͤnnen. 


Hinſichtlich der Mobenbilder insbeſondere duͤrfte bei 


dieſer Gelegenheit anzufuͤhren erlaubt ſeyn, daß dieſe 


von Kuͤnſtlern erſten Ranges entworfen und ausgeführt 
werden. Ihre praktiſche Anwendbarkeit anlangend 
ſtehen fie allein als Abbildungen der beſtehenden Wie 
ner Moden da, und ſind für den Ort ihres Erſchei⸗ 
nens wie fuͤr die hierauf reflektirende Entfernung von 
gleichem Intereſſe. Wir begnügen uns damit, die 
Thatſache anzuführen, daß im ganzen Umfange der 
oͤſterreichiſchen Monarchie, wie in ganz Deutſchland, kein 
ähnliches Origin ⸗lwerk beſteht, und daß es als ſolches 
den Schutz der deutſchen Landeshoheiten gegen die un⸗ 
befugten Eingriffe des Nachſtiches, den deutſchen Bun⸗ 
des beſchluͤſſen gemäß, zu gewaͤrtigen habe. 

Was die Wiener Zeitſchrift an ſich betrifft, ſo wird 
die Redaction unablaͤſſig bemuͤht ſeyn, im Gebiete der 
Novelle, Erzählung, Topographie, Naturkunde u. ſ. w., 
gleichwie in der Ballade und im lyriſchen Gedichte, eine 
entſprechende Abwechslung des Nuͤtzlichen mit dem Er⸗ 
heiternden zu erzielen, und da ſie durch ein feſtgeſetztes, 
nach der Aufnahme irgend eines Aufſabes auch ſtets 
ſicher zu behebendes, Honorar im Stande iſt, Schrift 
ſteller von Ruf und Talent fuͤr ihr Unternehmen zu 
gewinnen, ſo kann fie die Verſicherung hinzufügen, daß, 
wie bisher, in den genannten Fächern nur Ausgezeichne⸗ 
tes oder Achtbares mitgetheilt werden wird. ; 

Die Beurtheilungen der in den Theatern Wiens 

vorkommenden wichtigeren Neuigkeiten, der Coneerte 


nn u ſ. w., werden ſtets in der möglich kuͤrzeſten Friſt 


. 


erſcheinen, und das, dieſer Zeitſchrift in der Woche ein⸗ 
mal beigefügte Notizenblatt wird auch fernerhin bes 


ſſtehen und die Redaction Alles aufbieten, ihm fortan 
das bisherige Intereſſe zu erhalten, 


+ 


1 


1 


Die Zeitſchrift erſcheint woͤchentlich dreimal, 8 
namlich: Dienſtag, Donnerſtag (mit dem colorir⸗ 
ten Modenbilde) und Sonnabend, in groß Octav 


auf Velinpapier. Jeder Jahrgang beſteht aus vier Baͤn⸗ 


den, und iſt mit Titelblatt, Register und Umſchlag verſehen. 
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Die Praͤnumeration beträgt mit den Modenbil, 


dern in Wien (in der Verlagshandlung von Anton. 


Strauß's ſel. Wittwe, in der Dorotheergaſſe Nr. 1108) 
vierteljahrig 6 fl., halbjahrig 12 fl., und jährlich 24 fl. 
C. M.; ohne Modenbilder (doch aber mit den 
außerordentlichen Kupfer: und Muſik⸗ Beilagen) viertel, 
jährig 4 fl., halbjaͤhrig 8 fl., und jährlich 16 fl. E. M. 
Auswaͤrtige belieben ſich an die ihnen zunaͤchſt gelege⸗ 
nen loͤbl. Poſtaͤmter zu wenden; jene aber, welche ſich 
mit ihren Beſtellungen direct an die k. k. Oberſthof⸗ 
Poſtamts⸗Haupt⸗ Zeitungs Expediton in Wien oder an 
das k. k. Oberpoſtamt iſt Prag wenden, zahlen halb 
jaͤhrig 13 fl. 12 kr., und jaͤhrlich 26 fl. 24 kr. E. M. 
nebſt 12 kr. halbjähriger und 24 kr. C. M. ganzjahri⸗ 
ger Expeditions⸗Taxe, wofür fie die Zeitſchrift, wöchent, 
lich zweimal, mit gedruckten Couverten in die entlegens 
ſten Orte der Monarchie, und bis an die aͤußerſten 
Grenzen des oͤſterreichiſchen Kaiferreiches portofrei erhals ' 
ten, Auf dem Poſtwege iſt die Zeitſchrift jedoch nur 
ungetrennt, namlich der Text mit den Moden 
bildern, aber keines von dieſen, weder Text noch 
Modenbilder, abgeſondert zu bekommen, Plaͤnume⸗ 
ranten, welche ihre Exemplare, mit hartem Wachs und 
dem Amte ſiegel geſchloſſen, zu erhalten wuͤnſchen, zahlen 
jährlich 1 fl. 36 kr. C. M. mehr. Den geehrten 
Herren Pränumeranten, welche ihre Beſtellungen bei 
der hieſigen k. k. Oberſthof⸗Poſtamts⸗Haupt⸗ZeitungsEx⸗ 
pedition oder bei der k. k. Ober⸗PoſtamtsExpedition in 
Prag machen, ſteht es überdteß auch frei, die 
erſcheinenden Blätter der Zeitſchrift daſelbſt zu bes 
ziehen, oder ſich ſelbe bei ihrer etwaigen Abreiſe von 
dieſen Städten allenthalben, innerhalb des Kaiſerſtaates, 
nachſenden zu laſſen, ohne dafür beſonders zu bezahlen. 
Im Wege des Buchhandels iſt die Zeitſchrift nur 
ganzjährig mit den Modenbildern um 193 Rthlr. und 
ohne dieſelben um 13 Rthlr. von allen loͤbl. Buchhand⸗ 
lungen des Auslandes, durch die Buchhandlung des 
Herrn Carl Gerold in Wien zu beziehen, und es 
iſt, um den vielfältig geaͤußerten Wuͤnſchen zu begegnen, 
eine wöchentliche Ablieferung und Poſtwagen⸗Verſen⸗ 
dung der Wiener Zeitſchrift nach Leipzig eingeleitet 
worden, wodurch dem artiſtiſchen Theile fein in der 
Zeit bedingter Einfluß auf ſchnelle praktiſche An 
wendung und das Intereſſe des wirklich und verlaͤß⸗ 
lich Neuen geſichert wird. N 
Einſendungen, von denen alle aufgenommenen 
Originals Beiträge mit fünfzehn, alle Ueberſetzungen 
aber und Bearbeitungen aus fremden Sprachen, mit 
zehn Thalern für uuſern Druckbogen honoritt werden, 


erbittet man unter der Aufſchrift: 


An das Bureau der Wiener Zeitſchrift für 
Kunſt, Literatur, Theater und Mode. 
Wien, im Juni 1834. j E 
8 Der Herausgeber. 5 
(Alle Beſtellungen auf dieſe Zeitſchrift werden aufs 
Schnellſte beſorgt durch Wilh. Gottl. Korn in Breslau) 


Brau, und Brennerei Verpachtung. 
Die zur Majorats Herrſchaft Ober Slogan, gehörige 
bedeutende Brau, und Brennerei nebſt Schank⸗ und 
Krugs, Verlags Rechten fol von Michaely a. c. ab 
anderweitig auf 3 Jahre verpachtet werden, und iſt 
hierzu ein Termin auf den 15ten Juli a. c. früh um 
10 Uhr in der Nents Kanzlei zu Schloß Ober⸗Glogau 
angeſetzt, zu welchem cautionsfaͤhige fachkundige Pacht⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Pachtbedingungen liegen in der hieſigen Rent; 
Kanzlei zur beliebigen Einſicht vor. 5 
Ober- Glogau den 3. Juni 1834. Herrmann. 


Baldigſt werden zum Kauf geſucht: 5 
10 bis 12 Stück brauchbare Drathhorden 
für eine engliſche Malz⸗Darre und eine kupferne Brau- 
pfanne von 10 Achtel Inhalt, in gutem Stande. 

Anfrage- und Adreß Buͤreau 
(altes Nathhaus.) 
x Kaufgeſu ch. 

Ein Vorſtehhund wird zu kaufen geſucht, jedoch 
nur ein ſolcher, der ein ausgezeichneter Apporteur iſt, 
weit ſucht und laut jagt. Näheres Urſulinergaſſe No, 14. 
drei Treppen hoch. i 

Die Niederlage 

25 5 von 8 
Oel, Wein- und Bier Eſſig, 
„Schmiedebruͤcke No. 50 im Hirſchel, 

empfiehlt: 

Feinſten Eſtragon-Eſſig die Flaſche 5 Sgr., 
rother Weineſſig das Quart preuß. 2 Sg: 
und Eſſig, aus Wein fabrieirt, vorzüglich ſchoͤn und 


Jahre lang haltbar, das preuß. Quart 25 Sgr., 


nebſt mehreren anderen Sorten Eſſigen und dem fein⸗ 
ſten ProvencersDel bei ſehr billigen Preiſen zur geneig⸗ 
ten Abnahme. ner 


Der erfte Transport DA 
wahrer 1834er Juni⸗Fuͤllung 
von Marienbader Kreuz, und Ferdinands, Eger Frans 
szene, Salzquelle und Sprudel Brunn; Saidſchützer, 
und Puͤllniaer⸗Bitterwaſſer; Mühl: und Ober Salz⸗ 
Brunn; Eudowa⸗, Langenauer-, Flinsberger- und Rei, 
nerzer-Brunn iſt angelangt und empfiehlt dieſe neueſte 

und kraͤftigſte Fuͤllung zu geneigter Abnahme 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
f Schmiedebruͤcke No. 12. 
A Pyrmonter- und Wildunger Brunn U 
iſt ſo eben wieder angekommen und verkaͤuflich bei 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


— 


Schmiedebruͤcke No. 12. 

Sure EEE TEE N 

Verfiherungen gegen Hagel’Schaden der neuen Ha⸗ 

gel⸗Aſſeeuranz-Geſellſchaft zu Berlin werden von dem 

Kaufmann und Koͤnigl. Lotterie Einnehmer Fried laͤn der 
zu Frankenſtein angenommen. 


= | — ı3n.- 


‚fälligen Vergleich mit andern empfehle. 
Preise sind zu 3, 4 und 5 Sgr. 


VVT 
Mittwoch den 18ten Juni bei guter Witterung: 
Große muſikaliſche Abendunterhaltung im Liebichſchen 
Garten; das Naͤhere die Anſchlage Zettel. BARS 
Ir Herrmann, Mufikdirector, 
FFF TTT 
Die Haupt- Niederlage meiner Koͤnigl, patentirten 
Metall: Papier: Waaren und der vorzuͤglich bewahrten 
Metallpergament⸗ Streichtiemen iſt von heute an, nicht 
mehr bei den Herren Guͤnther ck Muͤller, ſondern 
bei dem Kaufmann Herrn T. J. Urban, am Ringe 
No. 58, dem ich den alleinigen Verkauf meiner Fabki⸗ 
kate uͤbertragen habe. ; 
Breslau den 14. Juni 1834. 
5 Heinrich Hildewerth, 5 
Koͤniglich patentirter Fabrikant. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle 
ich die genannten Wagren zu Fabrikpreiſen, und bei 
Parthien zum Wiederverkauf mit einem angemeſſenen 
Nabatt. ban, 

vormals B. F. Lehmann, am Ringe No. 58. 
7 SANT. 68096 5 a: 

Wir beehren uns, das laut freundſchaftlichem Ueberein⸗ 
kommen heute erfolgte Ausſcheiden des bisherigen Affdcie, 
Carl Eduard Muͤller, aus der von uns ſeit 5 Jahren 
gemeinſchaftlich geführten Galanterie⸗Waaren Handlung 
und deren Fortführung durch Auguſt Günther fuͤr 
ſeine alleinige Rechnung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau den 12ten Juni 1834. 5 

: Guͤnther & Müller. 


VETERAN 8 
Das Flussbad vor der Schleussen-Brücke am 
Bürgerwerder, welches sich zwar nicht durch 


Eleganz, doch aber durch klares strömendes 
Wasser" vor andern auszeichnet, ist nicht. be- 
kannt genug, wie mich mehrere Herrschaften 
versichert, weshalb ich selbes hiermit zum ge- 
‚Die 
dene 


In der Koͤnigl. conceſſ. Privat» Unterrichts⸗ 

und Erziehungs⸗Anſtalt © 

des Unterzeichneten werden unter den billigſten Bedin⸗ 
gungen zu jeder Zeit Zoͤglinge aufgenommen, und neben 

ſorgſamer koͤrperlicher Pflege, für Tertia gründlich vor⸗ 

bereitet, Reichenbach den 14ten Juni 1834. . 

K. Laßwitz, Vorſteher der Anſtalt. 


E EEE, - 
Eine Parthie weiße Pfeifenkoͤpfe habe ich in Com⸗ 
miſſion erhalten, und offerire zum Wiederverkauf gute 
Maſſe No. 6, 7 und 8 von 4 Sgr. an per Duzend, 
feine weiße Berliner Stumel in denſelben Nummern 


zu ſehr billigen Preiſen, worauf ich ein handeltreibendes 


\ 


machen nicht verfehle. 
f Martin Hahn, 
3 goldene Rade⸗Gaſſe No. 26. 


8 


Publikum aufmerkſam zu 


ſche Schwaben vertilgende Mittel, 
unſchaͤdlich iſt, 


Serbe ceetecceee 


> 2 e d e 2 ES — 


Mittel. 


wird Herr Doctor Hahn, 


en „ | SEM 


Ro ſe n Flo r. 
Diejenigen, welchen ich verſprochen habe meine Roſen 
in der Bluͤthe zu zeigen, invitire ich hiermit mich im 
Laufe dieſer Woche in den Nachmittagsſtunden von 
5 bis 7 Uhr mit Ihrem Beſuch zu beehren. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau. 


Sicheres Mittel gegen Schwaben und 
Wanzen. 

Das von mir ſchon früher bekannt gemachte, die 
großen ſchwarzen wie die kleinen Spanier oder Ruſſi⸗ 
welches uͤbrigens 
habe ich für den Preis von 1 Sgr. 
‚das Lotb, zum Verkauf; auf Verlangen bin ich bereit, 
ſelbſt dies Mittel anzuwenden. Zugleich empfehle ich 
ein erprobtes Mittel gegen die Wanzen. Ein gedruck⸗ 
ter Gebrauchzettel giebt näheren Aufſchluß über gedachte 

’ E. Volke, Schnellbote, 
wohnhaft in Breslau, Carls Straße No. 36. 
drei Stiegen boch. 
BBP 


Treckne feingeſchlemmte Kreide A 
den Ctr. für 40 Sgr.; feinſtes engliſches und A 
hollaͤndiſches Bleiweis fo wie die beſten Sorten A 
Malers Faß ben find billig zu haben bei Ä 
Wilh. Lode K Comp. A 

in Breelan am Neumarkt No. 17 in den 2 Saͤvlen. A 


Fleiſch, und WurfisAusichıeben, ° 
nebſt gut beſetztem Garten Concert, findet den 19teu 
Juni im deutſchen Kaiſer ſtatt, wozu ich meine Freunde 
und Coͤnner höflich einlade. 

E. Slawade, 

S Reine Ziegenmilch 
if ieden: Morgen zu haben, Weidenſtraße No. 8. 
Unter kommen Gelud. / 

Eine kinderloſe Wittwe mit den beſten Zeugniſſen 
verfehen, wünſcht als Wirthin hier oder auf dem Lande 
bei einem einzelnen Herren ein Unterkommen, und 
eine in der Kochkunſt erfahrene Koͤchin, weiſet nach die 
Vermietherin F. Perſitzky, Schmiedebruͤcke im weißen 
Hauſe No. 51. a 

Unterrichts Offerte * 

Ein junger Mann, von anſtändigen Eltern, wuͤnſcht 
in der franzoͤſiſchen Sprache, oder auch in andern Lehr 
gegenſtaͤnden Unterricht zu ertheilen. Naͤhere Auskunft 
Kupferſchmiede⸗ Straße 


Coffe tier. 


Nes 5 autiaſt ertheilen. 
Getreide⸗ Preis in Courant. 


(Preuß. 


voll Noſenberg; Hr. Muller, Oberamtm., von Borge nin. — 
Hr. Härtl, Juſtitiarius, von Op. 


1 
Fabrikant, von Nach dach 


Neiſe⸗ . 


nach Berlin, iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 


Weißgerbergaſſe No. 3. 


Gefundenes Goldſtück. 
In meinem Verkaufsgewoͤlbe, Schweidnitzer⸗Straße 
No. 7., iſt ein Goldſtuͤck gefunden worden; der recht⸗ 
mäßige Eigenthuͤmer kann es gegen Verguͤtigung der 
Inſertions-Gebühren zuruͤck erhalten. 
Carl Heinrich Hahn. 


zu vermiethen. 

Auf der Engelsburg iſt eine Barbiergelegenheit par- 
terre nebſt dazu gehoͤriger Wohnung, im erſten Stock, 
ſofort zu vermiethen; desgleichen eine Stube im 2ten 
Stock. Das Nähere iſt zu 2 Oderſt aße No. 12. 
im Aten Stock. 


Ang 

In der goldnen Gans: 
Beamter, von . Hr. Meeiczewoki, Gutsbeſitzer, v 
Krakau; Hr. v. Goldfuß, von Viklasderff; Hr. Munk, 
Kaufmann, von Glogau. — Im gold. Schwerdt: Ar. 
Buſſe, Partifulier, von „Hamburg; Hr. Bebſchuͤtz, Partiku⸗ 
lier, von Berlin; Hr. Zimmermann, Gutsbef., von Taſchen⸗ 
berg; Hr. Cahlmann, Kaufmann, von Londen; Herr Mer 
nicke, Kaufmann, von Cemnitz. Im blauen Hirſch: 
r. Baron v. Gersdorff, General Major, von Warschau; Ar, 
elwig, Apotheker, von Namslau; Hr. Weigert, Kaufmann, 


2 


Freu 


ek ommene 


I m Nautenkranz: 
peln; Hr. Graf v. Howerden, Landrath, von Hünern; Hert 
Faſſeng, Oberamtmann, von Triebuſch; Hr. Graf, Ober- 
Dergrath, von Bileg, Hr. Geisler, ‚Sänger, von Königsberg; 
Hr. . ee von Brieg. 
Adler: Hr. Klapper, Pfarrer, von Peln. Wette; Herr 
Bertfch, Pfarrer, von Bielitz; Hr. v. Peteri, Kapitain vom 
30. Infant.⸗Regmt. In 2 goldnen Loͤwen: Herr 
Junge, Kaufm., von Reichenbach: Ar. v. Taubadel, Kitts 
meiſter, von Glelwi u gold. 2 Baum: Hr. Huͤbner, 
Im goldnen Zepter 
Hr. Thomas, Caplan, von Meiftitſchdorff 
großen Stube: Hr. v. Sezandriecky, von Carseipn; Hr. 
Hofrichter, Generalvaͤch ter, von Kriſchauowitz; Hr. Woſidlo, 
Kaufm., von Krotoſchin. — Im weißen Storch: Het 


Weiſe, Kaufm., von Kaliſch; Or. Schleſinger, Hr. Gottmann, 


Saunen, von Konſtadt. — Im deutſchen Haus: Hr, 
Tauchert, Kaufmann, von Glogau. — In der oldnen 
Krone: Hr. v. Gellhorn, Lieutenant, von Kuͤhſchmalt. — 
Im Pribvat⸗Logis: Hr. Seiffert, Gutsbeß, von pfaffens 
dorff, Reuſcheſtraße No 65; Hr. Geisler, Kammerrath, von 
Ha endorff, Kirchſtraße No. 14; Hr. Opitz, Buchdruckerei 
beſitzer, von Jauer, Schmiedebr. No. 27 Hr. Caspari, Da 
ſtor, von Sporlau, Wallſtraße No. 4 Hr. Mathaͤi, Hr. As 
ders, Hr. Stelzer, Referendarien, von Glogau, Reuſcheſtk. 
No. 47; Hr Burchardy, Geh Seeretsir, von Berlin, Ring 
No. 11; Hr. Doctor Beſchorler, von Leubus, Graben N. 253 
ar Winter, Steuer⸗ Einnehmer, ı von Walchttic⸗ Ohlauerſtr. 
0. 71. f 


Maaß.) 5 den 17. Juni 1884 5 


8 och ſter: Mittler: Niedrigſter: 
8 . 1 Rthlr. 12 Sgr. Pf. — INH. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Rrhlr. 5 Sgr. Pf. 
Roggen 1 Rthlr. 2 Sgr. = Pf. — 1 Rthlr. 1 Sgr. Pf. ! Rthlr. Sgr. Pf. 
ü Sur s Ahle. 22 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 22 Sgr. Pf. = Rtble. 21 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe eitun 15 (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 2 5 
8 0 5 a Kornſchen dt und iſt auch auf allen Königl. Poſtämkern zu haben. ER 


dedakteur: 


Profeſſor Dr. e 


Im weißen 


In der 


Hr. Son Banko⸗ 
von 


